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6. Fahrgang

Wahlen m Tess er.
Die Nazis zertrümmern die bürgerlichen Parteien. Die SPD. gibt an die KPD. Stimmen ab.

Darmſtadk, 16. November. (EF.)
Landtagswahlen iſt das folgende:

Es erhielten Stimmen:

Das Ergebnis der heſſiſchen

letzte Reichs letzte Land

tagswahl tagswahl
Sozialdemokraten 168 299 215 747 157 293
Zentrum 112 440 104 246 85 450KPD. 106 775 84 538 41 280Kommuniſtiſche Oppoſition 14 954 d S
Deutſche Volkspartei 18 325 49 929 51 654
Deutſche Staatspartei 10 793 uRadikaldemokraten 4617 9 e
Chriſtlich ſozialer Volksdienſt 16 712 19 086 S
Volksrechte 1529 4702 24 123Heſſiſches Landvolk 20 776 57 575 61 109Deutſchnationale 10 857 11 902 23 998
Soz. Arbeiterpartei (Seydewitz) 8 177 S
Nationalſozialiſten 291 189 137 981 S

Die Mandate
im neuen Landtag verteilen ſich wie folgt:

Sozialdemokraten 15 (24)
Zentrum 10 (13)Kommuniſten 10 6)Kommuniſtiſche Oppoſition 1
Deutſche Volkspartei e 7
Staatspartei 4 (5)Chriſtlicher Sozialer Volksdienſt 1

Volksrechtspartei (53)
Heſſiſches Landvolk 2 9)Deutſchnationale 53)
Soz. Arbeiterpartei (Seydewitz) 1

Nationalſozialiſten 27
38

Die heſſiſchen Wahlen beanſpruchen deshalb größere Aufmerk
famkeit als die vorhergegangenen Teilwahlen, weil die Wähler
ſchaft des Landes Heſſen in ihrer Verteilung der Parteien ein ge
treueres Bild der Wählerſchaft des Reiches gibt als Hamburg und
Mecklenburg. Jn Heſſen hat das Zentrum eine ſtarke Stellung.
Es wurde bei dieſen Wahlen zum erſten Mal die Probe gemacht,
wie das Zentrum in der gegenwärtigen Situation abſchneidet.

Das Ergebnis hat im weſentlichen das Bild beſtätigt, das die
letzten Wahlen geboten haben. Verluſte der Sozialdemokratie, Ge
winne von Kommuniſten und Nationalſozialiſten, Zerreibung der
bürgerlichen Parteien. Auch bei dieſer Wahl iſt der Einbruch der
Nationalſozialiſten in die marxiſtiſche Front nicht gelungen. Die
Verluſte der Sozialdemokratie, die etwa 20 Prozent betragen, ſind
ziemlich genau aufgewogen durch die Stimmengewinne der Kom
muniſten und der Stimmen, die auf die Splitter, kommuniſtiſche
Oppoſition und SAP. fallen. Dieſe Splittergruppen, denen eine
ſelbſtändige Bedeutung nicht zukommt, ſchwächen, nur die großen
Parteien. Die Sinnloſigkeit der Spalterei tritt ganz beſonders kraß
zu Tage angeſichts der Sammlung des Bürgertums hinter den
Hakenkreuzfahnen. Die gewaltige Agitation, die die Nationalſozia-
liſten auch in Heſſen entfaltet haben hat nicht vermocht, Breſche
in die Arbeiterparteien zu ſchlagen. Sie hat auch hier lediglich zur
Verſchiebung innerhalb der bürgerglichen Front geführt, allerdings
zu einer gewaltigen Verſchiebung.

Die Sozialdemokratie war in Heſſen in einer beſonders
ſchweren Situation. Sie hatte bei den letzten Reichstagswahlen
einen ſchweren Zweifrontenkämpf zu führen, obwohl ſie in Heſſen
nur über eine relativ ſchwache Parteiorganiſation verfügt. Sie hat
ſich gut geſchlagen. Jhre Einbuße hält ſich unter dem Haß der
Einbuße der Partei bei den letzten Wahlen. Sie wird nach der
Wahl mit verſtärkter Kraft am Ausbau der Organiſation arbeiten.

Das Zentrum hat ſich behauptet. Es hat ſeine Stimmen
ziemlich genau im Verhältnis zur Steigerung der Wahlbeteiligung
erhöht. Auch hier iſt den Nationalſozialiſten ein Einbruch nicht ge
lungen, obgleich auch gegen das Zentrum eine überaus heftige
Agitation geführt wurde.

Um ſo größer iſt der Einbruch in die übrigen bürgerlichen Par
teien. Die Volkspartei hat gegenüber den Reichstagswahlen
zwei Drittel ihrer Stimmen verloren, was beſonders ſchmerzlich für
Herrn Dingeldey iſt, ebenſo verlieren Staatspartei und
Radikaldemokraten, ebenſo das heſſiſche Landvolk,
dem 37 000 Wähler von 57 000 glatt zu den Nazis übergelaufen
ſind. Die Deutſchnationalen verlieren rund 10 Prozent.
Sie erleben eine Enttäuſchung ihrer Hoffnungen. Sie hatten ge
glaubt, mit Hilfe des Stahlhelms, namentlich in Rheinheſſen, einen
großen Teil der Naziwähler für ſich zu gewinnen. Das iſt nicht
gelungen. Sie haben abermals weitere Stimmen an die Nazis
abgegeben. 291 000 Naziſtimmen gegen 10000 Hugenberg-
Stimmen. Hitler dreißig Mal ſtärker als Hugenberg. Das iſt eine
bittere Pille.

Die Nazis haben ihre Stimmenzahl gegenüber der letzten
Reichstagswahl um mehr als 100 Prozent geſteigert. Sie ſind die
Erben der bürgerlichen Parteien. Sie haben außerdem
faſt reſtlos den Gewinn aus der Steigerung der Wahlbeteiligung
gezogen. Das gilt nicht nur für die ländlichen Gebiete, ſondern
auch für die Städte. Die Nationalſozialiſten ſind heute in Heſſen
die weitaus ſtärkſte Partei. Sie haben die bürgerlichen Par
teien zerſchlagen und beerbt. Sie haben die ganze Wirtſchaftspartei
aufgeſchluckt, die bei den letzten Reichstagswahlen 17 000 Stimmen
erhielt und jetzt überhaupt nicht erſcheint. Sie haben die Land
bevölkerung namentlich die Kleinbauern für ſich eingefangen und
faſt den geſamten Mittelſtand. Sie werden fordern, daß ihnen die
Regierung übergeben wird. Aber dazu bedürfen ſie des Zentrums.
Die Lage im Landtag iſt nach dieſer Wahl ſo, daß das Zentrum das
Zünglein an der Wage bildet. Nach der heſſiſchen Verfaſſung muß
der Landtag mit abſoluter Mehrheit den Staatspräſidenten wählen.
Werden die Nationalſozialiſten für einen Zentrumspräſidenten
ſtimmen, oder wird das Zentrum für einen nationalſozialiſtiſchen
Staatspräſidenten ſtimmen? Das Letztere iſt nicht ſehr wahr
ſcheinlich.

Es gibt nach dieſer Wahl in Heſſen zwei Möglichkeiten.
Entweder folgt Heſſen dem Beiſpiel von Sachſen und Hamburg
oder das Zentrum führt in Heſſen das Experiment einer Regierung
mit den Nationalſozialiſten durch.

Heſſen hat 12 Jahre hindurch eine ſtabile Regierung beſeſſen.
Es iſt dabei gut gefahren. Dieſe Zeit iſt jetzt zu Ende. Auch in
dieſem Lande wird die Lage jetzt unſicher und verworren.

Ein Opfer des Wahlkampfes.
Darmſtadk, 16. November. (EF.) Jn der Nacht zum Sonntag

wurde in Viernheim (Provinz Starkenburg) ein Polizeibeamter
durch einen Stich in das Herz erſtochen. Der Täter wurde von
einem anderen Polizeibeamten durch zwei Schüſſe kampfunfähig
gemacht. Wie es heißt, iſt er Kommuniſt.

WWirfs o
Mit Rußland.

Amtlich wird mitgeteilt:
Ausgehend von dem Wunſche, die Wirtſchaftsbeziehungen

zwiſchen Deutſchland und der U. d. S. S. R. zu erweitern, ſind
am Sonnabend in Berlin die deutſch- ruſſiſchen Wirt
ſchaftsver handlungen aufgenommen worden. Die Ver-
handlungen werden auf deutſcher Seite von Reichswirtſchafts
miniſter Warmboldt und auf ruſſiſcher Seite von dem Bot-
ſchafter der U. d. S. S. R. in Berlin, Chintſchuk, dem ſtellver
tretenden Volkskommiſſar Weizer und dem Leiter der Sowjet
handelsvertretung in Berlin, Ljubimow, geführt. Für die Erörte
rung und Ausarbeitung der erforderlichen Maßnahmen ſind drei
Kommiſſionen gebildet worden: 1. eine Kommiſſion für landwirt
ſchaftliche Waren, 2. eine Kommiſſion für nichtlandwirtſchaftliche
Waren, 3. eine Kommiſſion für Spezialfragen. Die Arbeiten in
den Kommiſſionen werden unverzüglich aufgenommen werden.

Die vorſtehende Meldung, die von der Erweiterung der Wirt
ſchaftsbeziehungen ſpricht, iſt ebenſo nichtsſagend wie undurch
ſichtig. Wie kann von einer Erweiterung der Wirtſchaftsbeziehungen
die Rede ſein, wenn die Regierung ſelbſt wiederholt die Erklärung
abgeben mußte, daß ſie nicht beabſichtigt, die Garantien für den
Export nach der U. d. S. S. R. zu erhöhen. Das öffentliche Riſiko
an den Geſchäften nach Rußland beträgt nach amtlichen Angaben
700 Millionen Reichsmark. Dieſe Summe offenbart ein benei-
denswertes Vertrauen der Reichsregierung zur Zahlungs
fähigkeit der Sowjetregierung.

Da die Sowjetregierung nur auf Kredit kaufen kann, aber in
Deutſchland Kredite nicht zu haben ſind, ſo kann es ſich bei den
jetzigen Verhandlungen nur darum handeln, die Wirtſchaftsbe
ziehungen der Sowjetunion zu Deutſchland auf eine neue Baſis zu
ſtellen. Es iſt bekannt, daß der Außenhandel der Sowjetunion
mit Deutſchland ſtark paſſiv iſt und daß die Sowjetregierung im
nächſten Jahr ſehr große Zahlungen etwa 500 Millionen an
Deutſchland zu leiſten hat. Angeſichts dieſer Verpflichtung und an
geſichts der Möglichkeit, daß die 500 Millionen Mark nicht gezahlt
werden können, iſt man jetzt beſtrebt durch Warenkäufe in
Rußland die Vorausſetzungen für die Einlöſung der Fälligkeiten
in Deutſchland zu ſchaffen. Die Abſicht iſt durchaus löblich, denn
das Unglück einer ruſſiſchen Zahlungsunfähigkeit wäre überhaupt
nicht auszudenken.

Die jetzigen Verhandlungen lehren alſo, daß es zwar ſehr ver
antwortungsfreudig war, zugunſten Rußland ein Riſiko für die
öffentliche Hand zu übernehmen, daß man aber wenig überlegend
gehandelt hat, als man dem Sowäjetſtaat einen derartig hohen

Am Sonnabend abend ſprach in Darmſtadt ein ſchwediſcher
Nationalſozialiſt. Er hatte ſein Auto mit ſeinem Koffer im hinteren
Hofe des Darmſtädter Braunen Hauſes unter ſtrengſter Bewachung
der SA. abgeſtellt. Der Koffer wurde ihm trotz der ſtrengen Be
wachung in der Nacht geſtohlen. Er wurde am Sonntag im Vor
garten einer Darmſtädter Villa wieder aufgefunden, aber leer.

Ein Hereinfall.
Der Volksenkſcheid in Braunſchweig ohne Erfolg.

Braunſchweig, 16. November. (Eig. Funkm.). Der kommuni
ſtiſche Volksentſcheid auf Auflöſung des Landtages ift verloren.
Nach dem vorläufigen Ergebnis wurden im ganzen Lande 41 289

Ja Stimmen abgegeben. Das ſind 11,7 Prozent der Stimmberech-
tigten, während 20 Prozent notwendig geweſen wären, um dem
Volksentſcheid zum Erfolg zu verhelfen.

Von den JaStimmen entfielen u. a. auf BraunſchweigStadt
16 788, auf Wolfenbüttel 1425, auf Schöningen 1464 und auf
Blankenburg 1006 Stimmen.

949000 Wohlfahrtserwerbsloſe
Der Deutſche Städtetag zählt nur die Wohlfahrtserwerbsloſen

in den Städten mit mehr als 25 000 Einwohnern. Jhre Zahl iſt
von Ende September mit 883 000 bis Ende Oktober auf 949 000
geſtiegen, alſo um 66 000 oder um 7,5 Prozent.

Den 949 000 anerkannten Wohlfahrtserwerbsloſen ſind weitere
17 000 laufend Unterſtützte hinzuzurechnen, deren Anerkennungs
verfahren noch ſchwebt. Die Zahl der von den Gemeinden zuſätzlich
unterſtützten Empfänger von Arbeitsloſen und Kriſenunterſtützung
iſt gleichfalls geſtiegen. Sie betrug Ende Oktober rund 134 000 gegen
122 000 am Ende des Vormonats.

h Verhanci ungen.
Kredit einräumte. Jetzt iſt Holland in Not und der Reichswirt-
ſchaftsminiſter muß ſich nun perſönlich bemühen, damit das Geld
für die deutſchen Forderungen im Kaſten klingt. Das wäre nicht
notwendig, geweſen, wenn ſich die Regierung bei ihren Entſchlie
ßungen weniger von den Jntereſſen der deutſchen Induſtriellen
hätte leiten laſſen, ſondern von der Beurteilung der Frage, inwie-
weit man ſicher iſt, das Geld zu bekommen. An Lieferungen nach
Rußland, die das deutſche Volk bezahlen muß, haben wir
kein Jntereſſe. Wenn das deutſche Volk ſchon zahlen muß, dann
können wir mit beſſeren Arbeitsbeſchaffungsprogrammen dienen als
es der Export nach Rußland iſt und zwar mit Arbeitsbeſchaffungs
programmen, bei deren Verwirklichung die Werte und das Geld
im Lande bleiben und nicht Werke in Rußland gebaut werden, die
von der kommuniſtiſchen Preſſe als Erfolge des Bolſche
wismus geprieſen werden.

Mit Frankreich.
Paris, 14. November. (Eig. Drahtb.) Der deutſch-frau

zöſiſche Wirtſchaftsausſchuß hat am Sonnabend vor-
mittag ſeine erſte Tagung beendet.

Jn der Schlußſitzung nahm der Ausſchuß von den Arbeiten
Kenntnis, die ſeine Sachverſtändigen am Freitag durchgeführt
haben. Die Vorſitzenden jedes Unterausſchuſſes legten dar, wie
der betreffende Unterausſchuß ſeine Aufgabe auffaßt und welche
Mittel zur Durchführung dieſer Aufgabe in Ausſicht genommen
worden ſind. Er ſtellte feſt, daß ſchon jetzt bei allen geprüften
Fragen günſtige Ausſichten für die deutſch- franzöſiſche Zuſammen
arbeit vorhanden ſind. Der Ausſchuß erkannte einſtimmig an, daß
dieſe Bemühungen in einem Geiſte großzügiger internationaler Zu
ſammenarbeit durchgeführt werden müßten, und zwar mit dem
Ziel, in allen Fällen, in denen ſich die Möglichkeit ergibt, Geſamt
löſungen herbeizuführen, die der Reorganifation der europäiſchen
und der Weltwirtſchaft dienlich ſind.

Die vier Unterkommiſſionen ſollen zu folgenden Zeitpunkten
zuſammentreten: die erſte (Handelsbeziehungen) in Berlin am
15. Dezember, die zweite (Transportfragen) in Paris am 27. und
28. November, die dritte (Jntereſſengemeinſchaften) zuſammen mit
der erſten Unterkommiſſion in Berlin und die vierte (Zuſammen
arbeit im Auslande) in Paris am 18. und 19. Dezember.

Die deutſchen Mitglieder der Kommiſſion ſind über die ihnen in
Paris bereitete Aufnahme und den auf franzöſiſcher Seite vor
handenen Willen, zu konkreten Ergebniſſen zu gelangen, ſehr be
friedigt. Die deutſchen und franzöſiſchen Mitglieder waren am
Sonnabend mittag bei Briand zu Gaſt.



Nazi-Lügen.
Die Dienſtwohnung des Magdeburger Regierungspräfſidenten.

Durch die nationalſozialiſtiſche Preſſe ging vor einiger Zeit die
Mitteilung, daß für die Inſtandſetzung der Dienſtwohnung des Re
gierungspräſidenten in Magdeburg in den letzten zwei Jahren
100 000 RM. aufgewendet ſeien. Beſonders hingewieſen wurde
dabei auf die Jnſtandſetzungskoſten für einen Geſellſchaftsſaal, die
angeblich deshalb beſonders hoch geweſen ſeien, weil man eine
Ausmalung mit Gold vorgenommen habe. Dieſe Angaben ſind,
wie wir ſchon früher feſtgeſtellt haben, unrichtig.

Wie uns jetzt von der Magdeburger Regierung mitgeteilt wird,
handelt es ſich bei der Dienſtwohnung des Regierungspräſidenten
lediglich um Auswechſelung unvorſchriftsmäßiger älterer Gas,
Licht und Waſſerleitungen und um einfache Anſtrich und Tapezier
arbeiten. Die Arbeiten ſind im vorigen Jahre im Zuſammenhang
mit der planmäßigen Inſtandſetzung des geſamten Gebäudes, das
außer der Dienſtwohnung des Regierungspräſidenten noch Dienſt
räume und vier weitere Wohnungen enthält, ausgeführt worden.
Für die Dienſtwohnung des Regierungspräſidenten ſind Koſten im
Betrage von 6000 RM. entſtanden. Der Betrag iſt um deswillen
verhältnismäßig hoch, weil ſowohl die Vorbearbeitung der ſehr un
ebenen Flächen der Jnnenwände der Dienſtwohnung, die teils aus
Lehmſteinen, teils aus Fachwerk und hohlen Brettverſchalungen
mit Lehmputz beſtehen, wie auch die Reinigung der wertvollen ſehr
fleckig gewordenen Stuckdecken aus dem 18. Jahrhundert erhebliche
Tagelohnarbeiten erforderten. Dieſe Koſten ſind im Jahre 1930
entſtanden. Jm Jahre 1931 iſt für die Dienſtwohnung nichts
aufgewendet worden.

Ein Geſellſchaftsſaal beſteht in dem Gebäude nicht. Gemeint
iſt in der Mitteilung offenbar der Plenar-Sitzungsſaal,
der nicht zur Dienſtwohnung des Regierungspräſidenten gehört und
deſſen Inſtandſetzung gleichfalls im normalen Plane der Gebäude-
unterhaltung erfolgte. Hierfür ſind Ausgaben von insgeſamt 1678
RM. entſtanden. Die Vergoldung an der Decke und an den Wän
den ſtammt aus der Zeit der Erbauung der Gebäude. Sie iſt ſehr
gut erhalten und brauchte nur gereinigt und hier und da ausge
beſſert zu werden. An Materialkoſten ſind hierfür 199 RM. aus
gegeben worden.

Einig
Die Einigungsformel in Paris gefunden?

Paris, 14. November. Die Beſprechungen, die von Ho eſch
am Sonnabend mit dem franzöſiſchen Finanzminiſter Flandin
hatte, haben zu einer weitgehenden Annäherung der beiderſeitigen
Standpunkte geführt. Entgegen anderslautenden Meldungen muß
feſtgeſtellt werden, daß jedoch von einer völligen Einigung noch
nicht geſprochen werden kann. Die endgültige Formulierung des
deutſchen Antrages auf Einberufung des Sonderausſchuſſes bei der
BJZ. iſt bisher noch nicht gelungen; man dürfte der Löſung dieſer
Frage jedoch ſehr nahe ſein. Bekanntlich handelt es ſich darum,
eine Formel zu finden, welche die Vollmachten des Sonderaus
ſchuſſes im Rahmen des Youngplanes hält, aber doch die volle
Nachprüfung der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands, (alſo eine Be
rückſichtigung der kurzfriſtigen Verſchuldung Deutſchlands) ermög
licht. Der Plan, einen zweiten Sonderausſchuß von Bankenver
tretern neben dem BJZ. Ausſchuß tagen zu laſſen, dürfte hingegen
aufgegeben worden ſein. Die Entſcheidung iſt am Montag oder
Dienstag nach dem Eintreffen von Bülows in Paris zu erwarten.

Schwurgerichte für Preſſevergehen.
Eine alle demokratiſche Einrichtung in Süddeutſchland.

Slukigart, 14. November. (Eig. Drahtb.) Die württem
bergiſche Regierung machte gelegentlich der Beratung von
neuen Ausführungsbeſtimmungen zu verſchiedenen Juſtizgeſetzen
der Verſuch, die in Süddeutſchland beſtehende Zuſtändigkeit der
Schwurgerichte für politiſche Preß-Prozeſſe für Württemberg
abzuſchaffen. Die geſamte Preſſe aller Richtungen wandte
ſich dagegen und erſucht in der jetzigen Zeit der politiſchen Unruhe
nicht eine Einrichtung zu beſeitigen, die ſeinerzeit zum Schutz der
politiſchen Preſſefreiheit eingeführt wurde und ſich wiederholt als
nützlich erwieſen hat. Der dem Zentrum angehörige Juſtizminiſter
Dr. Beyerle verteidigte in der SonnabendSitzung des Landtags
ſeine Vorlage mit großer Hartnäckigkeit, erlitt aber eine Niederlage.
Ein Antrag, der die Zuſtändigkeit der Schwurgerichte im bis
herigen Umfang ausdrücklich aufrecht erhält, wurde mit großer
Mehrheit angenommen. Für die Vorlage der Regierung ſtimmten
nur das Zentrum und einige Abgeordnete aus dem deutſchnatio
nalen Lager.

Theorie der Abrüſtung.
Jn Paris findet am 26. und 27. November ein großer inter

nationaler Abrüſtungskongreß ſtatt. Jn einer öffentlichen Ver
ſammlung wird u. a. der deutſche Zentrumsführer Kaas ſprechen.
Es ſind drei Arbeitsſitzungen vorgeſehen, an denen von deutſcher
Seite der frühere volksparteiliche Abgeordnete v. Rheinhaben
der Franzoſe Paul-Boncour und der Engländer der Noel
Baker teilnehmen. Der Kongreß wird durch einen Empfang bei
Außenminiſter Briand am Quai d'Orſay eröffnet werden.

Der verhinderte FJtalienflug.
Die Namen von drei ſeſtgenommenen Jkalienern.

Die kürzlich in Konſtanz bzw. Freiburg im Zuſammen
hang mit der Beſchlagnahme eines aus Berlin ſtammenden Flug
zeuges verhafteten Jtaliener ſollen die Antifaſchiſten Baſſa
neſi, Tarchiani und Roſelli ſein, die im Juli 1930 den
antifaſchiſtiſchen Propagandafkug über Mailand orga-
niſiert bzw. durchgeführt haben. Baſſaneſi, der ſeinerzeit das Flug
zeug nach Mailand ſteuerte, verunglückte auf dem Rückflug im Ge
biet des St. Gotthard-Maſſivs ſchwer. Nach ſeiner Geneſung wurde
er in der Schweiz vor Gericht geſtellt und zu einer längeren Ge
fängnisſtrafe verurteilt.

Namen wie Baſſaneſi, Roſſelli und Tarchiani er
wecken bei allen Republikanern in Deutſchland nur Gefühle der
Bewunderung und der Sympathie. Tarchiani iſt einer der erſten
Journaliſten Jtaliens. Er hat ſeinen Poſten als Chefredakteur des
„Corriere della Sera“ aufgegeben und iſt ins Ausland geflüchtet,
um ſeine Meinungsfreiheit und Menſchenwürde zu retten. Roſ
ſelli hat ſich für den greiſen Sozialiſtenführer Filippo Turati ge
opfert, dem er zur Flucht verhalf. Dafür wurde er nach den Li
pariJnſeln verbannt. Seine eigene abenteuerliche Flucht zuſam
men mit dem Abgeordneten Lupu und Fauſto Nittl, dem Neffen
des früheren Miniſterpräſidenten, gehört zu den wagemutigſten
und großartigſten Heldentaten der Neuzeit. Das gleiche gilt für
Baſfaneſi, deſſen Mailand-Flug in aller Erinnerung iſt.

Der Krieg mr Ostfenm.
Der Kampf um die Nonnibrücke.

Tokio, 16. November. (Eig. Drahtb.). Jn der Mandſchurei iſt
um den Beſitz der Brücke über den NonniFluß, die das Einfallstor
in die Nordmandſchurei bildet, eine ver zweifelte Schlacht
im Gange. Die Japaner eröffneten mit 4000 Mann einen ſoge-
nannten Präventiv-Vorſtoß, um einem angeblich drohenden chine
ſiſchen Angriff zuvorzukommen. Nach einem Luftbombardement
verſuchte japaniſche Kavallerie eine Umgehung der chineſiſchen
Flanken. Die Chineſen ſollen den Angriff angeblich mit Unter
ſtützung einer ruſſiſchen Brigade abgeſchlagen und durch einen Ge
genſtoß den rechten Flügel der Japaner abgeſchnitten haben. Ar
tillerie von beiden Seiten und japaniſche Flugzeuge ſetzten den
Kampf fort.

Vor neuen Kämpfen bei Tſitſikar.
Moskau (über Kowno), 16. November. Nach dem Bericht des

Generals Ma haben die chineſiſchen Truppen trotz ſtärkſten Artille
riefeuers bisher alle Angriffe der japaniſchen Jnfanterie zurückge
ſchlagen. Vier japaniſche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. Am
Montag werden neue Angriffe der Japaner gegen Tſitſikar erwar
tet, da inzwiſchen japaniſche Reſerven aus Mukden eingetroffen
ſind.

Die Chineſen im Druck.
Schanghai, 16. November. Die Nankingregierung erhielt von

General Ma ein Telegramm, in dem er mitteilt, daß ſeine Armee
keine Munition mehr habe. Wenn er keine Munition mehr erhalte,
oder der Vormarſch der japaniſchen Truppen durch den Völkerbund

nicht zum Stillſtand gebracht würde, würden eine Truppen ge
zwungen ſein, Tſitſikar zu räumen und ſich kampflos von den Ja
panern entwaffnen zu laſſen.

Japaniſche Noten.
Genf, 15. November. (Eig. Drahtb.). Die Japaner haben dem

Völkerbundsſekretariat am Sonnabend eine Fülle von Noten
überreicht, aus deren Jnhalt der Proteſt gegen Chinas Darſtellung
der japaniſchen Politik in der Mandſchurei intereſſiert. Die chine
ſiſche Regierung ſei ſelbſt ſchuld an den Verſchärfungen der Lage
durch die Fortſetzung der antijapaniſchen Agitation und des Boy
kotts. Die Ordnungskomitees hielten mit Hilfe der japaniſchen
Truppen viel beſſer die Sicherheit aufrecht als die auseinanderge
(aufenen chineſiſchen Behörden. Die Konzentration großer chine
ſiſcher Truppenmaſſen bei Tſitſikar und ſüdlich von Angangchi ſei
„eine direkte Bedrohung des Friedens“.

Rußland an Japan.
Tokio, 16. November. (Eig. Funkm.). Die Verſchärfung der

Lage in der Mandſchurei hat inzwiſchen auch die ruſſiſche Re
gierung zu einer Stellungnahme zu den Vorgängen veranlaßt.
Litwinow hat dem japaniſchen Botſchafter in Moskau gegen
über entſchieden beſtritten, daß die Sowjetregierung chineſiſche Ge
neräle unterſtütze, gleichzeitig aber hat der Außenkommiſſar erklärt,
daß ſich Rußland durch einen japaniſchen Vormarſch auf Tſitſikar
in ſeinen Intereſſen geſchädigt fühlen würde. Schließlich erinnerte
Litwinow den japaniſchen Botſchafter an das Verſprechen ſeiner
Regierung, die ruſſiſchen Intereſſen in der Mandſchurei nicht zu
verletzen.

Ein berühmter Hiſtoriker.

Prof. Erich Marcks,
der bekannte Hiſtoriker der Berliner Univerſität, feiert am 17. No
vember ſeinen 70. Geburtstag. Prof. Marcks hat ſein wiſſenſchaft
liches Leben ganz der Erforſchung der Geſchichte des 19. Jahr
hunderts gewidmet.

Dank von Sowjets.
Das Streikmanöver der deutſchen Kommuniſten in den ruſſiſchen

Häfen findet einen faſt tragiſchen Abſchluß. Der Kapitän des
Dampfers „Lina Kunſtmann“, der aus Leningrad in Holtenau ein
getroffen iſt, berichtete, daß die in Rußland gebliebenen deutſchen
Seeleute durch die ruſſiſche politiſche Polizei (GPU.) feſtgenommen
würden. Sie würden bei nächſter Gelegenheit nach Deutſchland
abgeſchoben.

Das iſt alſo das Ende. Sowjetrußland ſchiebt die Streikführer
als „läſtige Ausländer“ ab und liefert ſie ſo den deutſchen Ge
richten aus. Und das alles nur, weil die ruſſiſchen Behörden
Angſt haben vor den Schadenerſatzforderungen der beſtreikten
deutſchen Reeder.

Der Theoretiker der Strategie.

General Carl von Clauſewitz,
einer der bedeutendſten Strategen, ſtarb vor hundert Jahren, am
16. November 1831, in Breslau. Er war Schüler, Mitarbeiter und
Nachfolger Scharnhorſts; Gefährte Gneiſenaus, den nach dem mi
litäriſchen Sieg das gleiche bittere Schickſal der Kaltſtellung traf,
da ſeine Aktivität dem HOuietismus des Königshofes unbequem war

und der, da ihm der DirektorsPoſten der Allgemeinen Kriegs
ſchule noch weniger Einfluß geſtattete als das vorhergegangene
Koblenzer Korpskommando, da er ſich in die Verwaltung abge
drängt und ſelbſt von der Mitgeſtaltung des Offiziersunterrichts
ausgeſchloſſen ſah, aus dieſer Sinekure aufgezwungener Paſſivität
heraus den großartigſten Ausgleich des Nachruhms ſchuf: das Buch
„Vom Kriege“, das erſt nach ſeinem Tode (er ſtarb 51jährig an der
Cholera, widerſtandslos geworden durch enttäuſchten Ehrgeiz) er
ſchienen iſt und ein Jahrhundert deutſcher Strategie und damit
deutſcher Geſchichte beſtimmt hat.

Elauſewitz, das vergeſſen ſeine falſchen Jnterpreten, war mehr
Politiker als Militär. Er betrachtete den Krieg als „Jnſtru-
ment der Politik“, die militäriſchen Aenderungen als Analogen der
politiſchen, er war ein Realpolitiker, kein ſtarrer Theoretiker.

Ein Soldatenſchinder.
Fünf Wochen Feſtung für Soldatenmißhandlung.

Wegen Mißhandlung und boshafter quäleriſcher Behandlung
eines Untergebenen hatte ſich der Unteroffizier Klaffus
zu verantworten. Der Angeklagte iſt ſeit ſechs Jahren bei der
Fahrabteilung der Reichswehr in Berlin-Lankwitz und ſeit
dem Juni Unteroffizier. Am 18. September erregte ein Fahrer
ſein beſonderes Mißfallen. Der Fahrer kam ſehr eilig in die Kam
mer, um einige Sachen umzutauſchen und hatte die Mütze aufbe-
halten. Der Unteroffizier ſchickte ihn darauf hinaus und ließ ihn
warten, bis die anderen Soldaten abgefertigt waren. Dann rief
er ihn hinein, und als der Soldat in die Kammer kam, ſtellte er
ihm ein Bein, ſo daß der Mann zu Boden fiel und dabei beim An
klammern den Aufſatz des Schreibtiſches herunterriß. Der am Bo-
den Liegende bekam noch einen Tritt in den Rücken. Es wurde
ihm dann befohlen, aufzuſtehen, und er mußte den Schreibtiſch in
der Not aufräumen,

daß er jeden einzelnen Gegenſtand, Bleiſtift, Radiergummi, Steck
nadel, Bücher, Blälter uſw. Skück für Skück im Laufſchrikt zu
einem am Ende der Kammer befindlichen Regal kragen mußte.
Wenn er nichk ſchnell genug lief, half ihm der Vorgeſetzte durch
Sköße in den Rücken nach. Er ſtellte ihm auch wiederum mehr
mals beim Vorbeilaufen ein Bein. Das ging ſo eiwa eine
Stunde lang.

Am nächſten Tage hatte derſelbe Fahrer den Boden gebohnert
und auch dabei erhielt er von dem Angeklagten mehrfach Tritte
ins Geſäß. Kurze Zeit darauf war der Soldat bei der Paroleaus
gabe etwas zu ſpät gekommen. Zur Strafe dafür mußte er vor
der ganzen Mannſchaft in Hockſtellung h üpfen, gefördert wieder
durch Fußtritte.

Nach dem Zeugnis ſeines Hauptmanns iſt der 21jährige Fahrer,
der ſeit zwei Jahren beim Militär iſt, ein ruhiger, williger Mann,
der ſich immer pflichtgemäß benommen hat. Aber auch dem Ange
klagten wurde von ſeinem Vorgeſetzten ein gutes Dienſtzeugnis
ausgeſtellt.

Das Schöffengericht BerlinLichterfelde verurteilte den Ange
klagten wegen Mißhandlung eines Untergebenen in drei Fällen zu
fünf Wochen Feſtungshaft.

Oeſterreichiſcher Parteitag.
Wien, 16. November. (EF.) Der Parteitag der öſterreichiſchen

Sozialdemokratie in Graz wurde am Sonntag geſchloſſen. Zuvor
nahm der Parteitag die von Bauer vorgelegte Reſolution einſtim-
mig an. Bauer legte eine Entſchließung vor, in der im Namen der
Opfer der Kriſe die ungeſchmälerte Aufrechterhaltung der Arbeits
lofenunterſtützung und der Kriſenunterſtützung gefordert wird. Dann
heißt es in der Entſchließung, daß die Wirtſchaftskriſe nicht anders
überwunden werden kann, als durch den Uebergang vom Privat
kapitalismus zum Staatskapitalismus. Der Faſchismus ſei nichts
anderes als der Verſuch der Kapitaliſten und Ariſtokraten, den
Groll der durch die Kriſe des Kapitalismus verelendeten Maſſen
vom Kapitalismus abzulenken. Der Parteitag fordert daher die
Arbeiterklaſſe auf, jeden neuen Verſuch des Faſchismus, die Demo
kratie gewaltſam zu verhindern, die Gewalt der Arbeiterklaſſe ent
gegenzuſetzen, um mit den faſchiſtiſchen Landsknechten ihrer kapi
taliſtiſchen und ariſtokratiſchen Dienſtherren fertig zu werden.

Der Parteivorſtand wurde im weſentlichen in der alten
Zuſammenſetzung wiedergewählt.

Braunſchweiger Nazi-Methoden.
Braunſchweig, 14. November. (Eig. Drahtb.). Jn der Nacht

zum Sonnabend übten ſich Braunchweiger S. Formationen wie
der einmal in terroriſtiſchen Akten. Ein Teil der Zugangsſtraßen
um Braunſchweig war von Poſten beſetzt. Radfahrer und Paſſan
ten mußten ſich „auf Waffen“ durchſuchen laſſen. Die Hakenkreuz
ler nahmen auch Hausſuchungen in dem Arbeitervor-
ort Rautheim vor. Dort ſollten „Marxiſten“ aufgeſtöbert
werden. Da die Polizei verſagte, war ſehr bald das Reichsbanner
zur Stelle, um die bedrohten Rautheimer Arbeiter zu ſchützen.

Veichsbannermann vor Gericht.
Köln, 16. November. (Eig. Drahtb.). Das Kölner Schöffen

gericht verurteilte einen Reich sbannermann wegen Kör-
perverletzung zu einem Jahre Gefängnis. Der
Reichsbannermann hatte einem Nationalſozialiſten nach voraufge
gangenem Wortſtreit durch einen Stockſchlag eine ſchwere Augen
verletzung beigebracht, die den Verluſt des Sehvermögens auf einer
Seite zur Folge hatte. Obzwar der Reichsbannermann nach ſeiner
Meinung in RNotwehr, mindeſtens aber in Putativnotwehr gehan
delt hat, erkannte das Gericht auf die ſchwere Strafe. Die auf
tretenden Belaſtungszeugen waren zum größten Teil Parteifreunde
des Nazimannes. Der Verurteilte will gegen das Urteil Berufung
ainlagen



Hitlers Kämpfer.
Jn Berlin ermordete ein Kurt Thieme dieſer Tage ſeine

Tante auf beſtialiſche Weiſe. Der Mörder, ein vollkommen her
untergekommener und degenerierter Menſch, iſt Mitglied der Na
tionalſozialiſtiſchen Partei und gehört der SA. an.

Jn Stettin verübte kürzlich ein gewiſſer Graf einen
Raubmord. Auch Graf war Mitglied der NSDAP. und Sl.
Mann.

Stuttgark, 14. November. (Eig. Drahtb.) Jm Verlauf einer
nächtlichen Uebung des SASturms der Schwenninger National-
ſozialiſten wurden die Teilnehmer erwiſcht und etwa 70 Leute
verhaftet. Darunter befanden ſich zahlreiche Lehrlinge und Schüler
der Aberrealſchule und Fachſchule, die der HitlerJugend ange
hörten Kennzeichnend iſt, daß der Führer des SASturmes beim
Herannahen der Polizei ſofort die Flucht ergriff und bis heute nicht
gefaßt werden konnte.

Ein Lehrſtuhl des Friedens.
Paris, 14. November. (Eig. Drahtb.). An der Lyoner Univer

ſität wurde am Sonnabend unter dem Vorſitz Herriots ein neuer
Lehrſtuhl, der für das Studium des Friedens be-
ſtimmt iſt, eingeweiht. Während der Antrittsrede des neuen Pro
feſſors und der Einweihungsrede Herriots kam es zu lärmenden
Kundgebungen nationaliſtiſcher Studenten, die Herriot zu ſcharfen
Ausdrücken gegen die Rowdys veranlaßten.

NaziSchimpfbold verurteilt.
Breslau, 14. November. (Eig. Drahtb.). Der nationalſoziali

ſtiſche Reichstagsabgeordnete Loepelmann wurde vom Schöf
fengericht Breslau wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz
zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt. Loepelmann hatte
die Republik in einer öffentlichen Verſammlung der Nazis in Bres
lau maßlos beſchimpft.

Kommuniſten Verhaftungen in Kangda.
Newyork, 14. November. (Eig. Drahtb.). Jn Toronto wurden

acht kanadiſche Kommuniſtenführer unter dem Verdacht umſtürz
leriſcher Abſichten verhaftet und zu ſchweren Gefängnis-
ſtrafen verurteilt. Die Kommuniſtiſche Partei in der Provinz
Ontario wurde für illegal erklärt. Jhr Vermögen wurde beſchlag
nahmt. Die Juſtizbehörden planen die Verhaftung und Strafver
folgung ſämtlicher 5000 Parteimitglieder. Die Kommuniſtiſche
Partei will gegen den Auflöſungserlaß die Entſcheidung der höch
ſten Gerichtsinſtanzen anrufen.

Richard Müller-Fulda, ein bedeutender Zentrumsführer der
Vorkriegszeit, der zuletzt noch der Nationalverammlung angehörte,
iſt am Sonnabend in ſeinem Heimatorte Fulda im Alter von 80
Jahren geſtorben. Beſonders in Finanzfragen wirkte er in
der Reichstagsfraktion des Zentrums.

Finanzkommiſſar für Oeſterreich. Das Finanzkomitee des Völ
kerbundes hat als Finanzkommiſſar für Oeſterreich den früheren
Mitarbeiter. des Völkerbundskommiſſars in Wien Dr. Roſt von
Tonningen und als Finanzkommiſſar für Ungarn den früheren
Vizekommiſſar des Völkerbundes in Budapeſt Royall Tyler er

Aus aller Welt
Einſturzunglück in Neapel.

Vier Toke, zahlreiche Verletzte.

Rom, 14. November. Jn Neapel ſtürzten zwei Stockwerke eines
großen Hauſes ein, in dem ſich u. a. ein Privatkindergarten befand,
wo ſich etwa 40 Kinder aufhielten. Vier Kinder fanden den Tod.
Fünf Perſonen wurden ſchwer und eine größere Anzahl leicht ver
letzt. Während der Bergungsarbeiten erfolgte ein zweiter Einſturz,
durch den einige Feuerwehrleute verletzt wurden. Man vermutet,
daß der Einſturz durch die heftigen Regengüſſe der letzten Tage
herbeigeführt worden iſt. Das Haus war bereits alt und baufällig.

Vier Perſonen durch Gas vergiftek. Einer Gasvergiftung fielen
der 63jährige verwitwete Anſtreicher Kett und ſeine Töchter im
Alter von 13 bis 18 Jahren zum Opfer. Die vier Perſonen wurden
in ihrer Wohnung in der Guttenbergſtr. in Fürth tot aufgefunden
Es liegt ein Unglücksfall vor, der darauf zurückzuführen iſt, daß ſich
der Gummiſchlauch von der nicht abgeſtellten Gasleitung in der
Küche gelöſt hatte.

Die Räuberſuche auf Korſika.
Bisher 100 Verhafftete.

Paris, 15. November. Die Säuberungsaktion der franzö
ſiſchen Polizei auf Korſika wird mit unvermindertem Eifer fortge
ſetzt. Jn der erſten Woche ſind rund 100 Räuber verhaftet worden.

Der korſiſche Räuberhaupkmann Spaida.
Das Hauptziel, nämlich die Unſchädlichmachung der beiden noch

überlebenden Führer des Banditenunweſens, Spadia und Borneg,
iſt jedoch noch nicht gelungen. Die Polizei hatte bereits am Sonn
abend das Blockhaus Borneas auf einem faſt unzugänglichen
Felſen umzingelt. Es gelang dem Banditen jedoch, im letzten
Augenblick in der Dunkelheit die Abſperrkette zu durchbrechen und
zu entkommen. Dafür gelang es, einen anderen gefährlichen Ban
diten zu verhaften, der beſonders wegen ſeiner hünenhaften Ge
ſtalt Angſt und Schrecken verbreitet. Der Räuber mißt in der Tat
nicht weniger als 2.10 m und wiegt nahezu drei Zentner.

rer keugt der Völkerbhundsvcrt

wo am 16. November die Mitglieder des Völkerbundsrates zuſam
mentreten, um über eine Beilegung des bedrohlich verſchärften
Konflikts im Fernen Oſten zu beraten.

Die Teilnehmer an der Ratstagung des Völkerbundes treffen

Schwere Sturmflutverwüſtungen an der
engliſchen Küſte.

Ein zerſtörkes Booksha us bei Winchelſea (Südengland).

Die engliſche Kanalküſte iſt von ſchweren Sturmfluten heim
geſucht worden, die überall die Dämme durchbrachen und die Fun-
damente der Häuſer fortriſſen. Alle tiefer gelegenen Wieſen ſtehen
völlig unter Waſſer.

Rückkehr der Grönland- Expedition. Der größte Teil der deut
ſchen Grönland Expedition Profeſſor Wegeners iſt am Sonntag
von Kapenhagen kommend auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin
eingetroffen. Außer den Angehörigen der Expeditionsteilnehmer
hatten ſich zahlreiche Vertreter wiſſenſchaftlicher Jnſtitute und Or
ganiſationen zur Begrüßung der Expedition eingefunden.

Eine Archikektenfrende. Ein amerikaniſcher Forſtingenieur fand
in der kaliforniſchen Landſchaft Humboldt County einen über 100
Meter hohen Mammutbaum, der in einer Höhe von 1,60 Meter
einen Durchmeſſer von 6,60 Meter, in 76 Metern Höhe einen
Durchmeſſer von 4 Metern hat und genügend Holz für die Her
ſtellung von 20 mittelgroßen Häuſern geben dürfte.

Profeſſoren untereinander.
Calmektfe Sachverſtändiger gegen die „Spucknapffanatiker“.

Lübeck, 14. November. (Eig. Drahtb.). Jn der Sonnabend Ver
handlung des Lübecker Calmette-Prozeſſes wurde die Frage erör
tert, ob die Tuberkuloſe des Kindes Schulz, das ſchon vor der
allgemeinen Einführung des Calmette-Verfahrens in Lübeck mit
BCG. geimpft worden iſt, durch die Jmpfung herbeigeführt wurde,
oder ob die Jnfektion auf andere Weiſe erfolgte. Vei dieſer Ge
legenheit ritt Profeſſor Much eine ſcharfe Attacke gegen die
„Spucknapffanatiker“. Unter Spucknapffanatiker verſteht Profeſſor
Much die Anhänger der ſogenannten Tröpfcheninfektion, das heißt
diejenigen Mediziner, die der Jnfektion durch eingeatmete Huſten
tröpfchen irgendeine Bedeutung beimeſſen. Als Profeſſor Burno
Lange dieſen Ausführungen entgegentrat, erwiderte Profeſſor
Much: „Wer iſt wohl moderner als ich? Aber wirklich modern iſt
immer nur das Genie, und das Genie unter allgemeiner
Spannung fuhr Much fort: „und das Genie war Behring“.
Profeſſor Bruno Lange fügte hinzu: „Und Sie?“ Beſcheiden gab
Profeſſor Much zur Antwort: „Und ich auch“.

Ferner bat im Namen ſämtlicher Vertreter der Nebenkläger
Rechtsanwalt Dr. Wittern den Vorſitzenden um eine andere
Einteilung der Prozeßmaterie. Das an ſich mit Sorgfalt und Um
ſicht ausgearbeitete Programm des Vorſitzenden, der ſtets nur die
Erörterungen für einen gewiſſen Zeitabſchnitt zulaſſen, ſcheine die
Wahrheitsfindung zu erſchweren. Dr. Wittern bat zu prüfen, ob
es nicht zweckmäßiger ſei, daß beiſpielsweiſe bei Erörterung der
einzelnen Krankheits- oder Todesfälle jeder einzelne Fall von An
fang bis zu Ende geſchloſſen durchgeführt werde und daß hierbei
in möglichſt ununterbrochenem Zuſammenhang ſämtliche in Frage
kommenden Zeugen und Sachverſtändigen zu Worte kommen.

Es wurde über dieſe Anregung ausführlich diskutiert; der Vor

Das franzöſiſche Außenminiſterium am Quai d'Orſay in Paris,
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allmählich in Paris ein. Der italieniſche Delegierte Scialoja
iſt heute früh angekommen. Heute abend werden der engliſche
Außenminiſter Sir John Simon und der ſpaniſche Außenminiſter
Lerroux erwartet, die übrigen im Laufe des morgigen Tages

„*”*]-—-2à
Auch der zweike Chauffeur- Mörder geſteht. Auch der 26 Jahre

alte Arbeiter Rohrbach hat endlich geſtanden, an dem Buchholzer
Chauffeurmord beteiligt geweſen zu ſein und die tödlichen Schüſſe
auf den Chauffeur Pohl abgefeuert zu haben.

Altenkaksverſuch oder ſchlechter Scherz? Der Eſſener Land
gerichtsrat Wilhelmi, der Vorſitzende einer Strafkammer, erhielt
durch die Poſt eine zu einer „Höllenmaſchine“ umgebaute
Zigarrenkiſte zu geſtellt. Als „Beipack“ enthielt die Sendung
einen aus Zeitungsbuchſtaben zuſammengeſetzten Brief, in dem der
Abſender die Höllenmaſchine als Entgelt für die von Wilhelmi ge
fällten „Bluturteile“ bezeichnete. Es heißt in dem Brief weiter,
daß auch noch andere Eſſener Richter auf dieſe Weiſe aus dem
Weg geräumt werden würden. Allerdings hat die Wilhelmi'ſche
Höllenmaſchine nicht funktioniert. Vielleicht handelt es ſich gar nur
um einen dummen „Scherz“.

Letzte Kachrichten
Eigene Sunk- urd Dogahhkvoertehte)

Schüſſe aus dem Dunkeln.

Altenburg, 16. November. (Eig. Funkm.). In der Nacht zum
Sonntag, etwa 12.15 Uhr, wurden auf einen jungen Reichsbanner
mann, der im Begriffe war, eine Haustür aufzuſchließen, mehrere
Schüſſe abgegeben. Er wurde durch einen Schuß an der rechten
Schulter verletzt. Der oder die Täter haben in dem anliegenden
Garten auf den jungen Mann gewartet und ſind nach der Tat in
der Dunkelheit unerkannt entkommen. Ob die Schüſſe dem Reichs
bannermann gegolten haben, iſt noch ſehr fraglich. Jn dem glei
chen Hauſe wohnt ein Redakteur der Volkszeitung, und es iſt ſehr
wahrſcheinlich, daß die Schüſſe dieſem gegolten haben.

Verhaftungen in Neumünſter.
Neumünſter, 16. November. (Eig. Funkm.). Jm Zuſammen

hang mit dem Totſchlag eines Nationalſozialiſten hat die Polizei
weitere Verhaftungen vorgenommen und ſo weit Geſtändniſſe er
zielt, daß die Täterſchaft des Kommuniſten Weißig als ſicherſtehend
angenommen wird. Ein anderer Kommuniſt, der ſich in Haft be
findet, hat einen Eßlöffel verſchluckt, um aus der Haft herauszu
kommen.

Großfeuer in einem heſſiſchen Marktflecken.

Mainz, 16. November. Aus bisher unbekannter Urſache brach
am Sonntag abend in dem Marktflecken Trebur ein GroßGerau
(Provinz Starkenburg), der etwa 2000 Einwohner zählt, in einer
Scheune Feuer aus, das bald auf die Nebengebäude übergriff und
den halben Ort in Flammen ſetzte. Mit raſender Geſchwindigkeit
griff das Feuer um ſich, ſo daß bald mehrere Wohnhäuſer und zehn
Scheunen in Flammen ſtanden. Menſchenleben ſind bis jetzt nicht
zu beklagen. Dagegen iſt viel Vieh und Frucht und Getreide ver
brannt. Da die benachbarten Feuerwehren zur Löſchung des Bran
des nicht ausreichten, mußte die Berufsfeuerwehr aus Mainz an
die Unglücksſtelle eilen. Weitere Einzelheiten fehlen noch.

EBHABER
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Die Pflicht ruft!
Nazi Miniſter Klagges in Braunſchweig ſieht ſein Hauptbetäti

gungsfeld in der Bekämpfung der Republik! Au dieſer Tatſache
heraus glaubten die Nazis, auch in der Zeit vom 16. bis 18. Ok
tober in Braunſchweig das dritte Reich zu errichten. Wie ſie in
dieſen Tagen gehauſt haben und wie es in Deutſchland ausſehen
würde, wenn die Nazis das Staatsruder ergreifen würden, ſoll
heute abend im Gewerkſchaſtshaus Genoſſe Thielemann-
Braunſchweig in ſeinem Vortrag über die „Braunſchwei
giſche Hitlerei und ihre Auswirkung auf das
Reich“ behandeln.

Es iſt Pflicht aller zu uns ſtehenden Kreiſe, dieſe Verſammlung
zu beſuchen. Der Vortragende iſt als Redakteur am Braunſchwei
giſchen „Volksfreund“ und als führendes Mitglied der braunſchwei-
giſchen Landtagsfraktion, wie kein zweiter in der Lage, über dieſes
Thema zu ſprechen. Sorgt, daher für Maſſenbeſuch.

Zurückſtellung der Auflöſung von Landkreiſen
Ueber die Frage der Auflöſung und Zuſammen

legung von Landkreiſen hatte der Herr Miniſter des
Innern vor einiger Zeit erklärt, er wolle eine Aenderung der
Kreisgrenzen nur nach Fühlungnahme mil den polikiſchen Par
teien des Landkages vornehmen. Inzwiſchen iſt auch bekannt ge
worden, daß die Durchführung der beabſichtigten Verwaltungs
reform zurückgeſtellt ſei. Die Richligkeit dieſer Jnformatkionen
iſt jetzt von ſo maßgebender Seite beſtätigt worden, daß an der
Zurückſtellung des im Miniſterium de Innern weiter vorbereiteten
Planes auf Auflöſung einer Anzahl preußiſcher Landkreiſe bis
nach den Wahlen zum Landtag nicht mehr zu zweifeln iſt.

Dieſe Mitteilung hat für den Harzbezirk einige Bedeutung, denn
ſie wird zur Befänftigung der aufgeregten Gemüter beitragen.
Damit dürfte auch die Diskuſſion über die Auflöſung der Land
kreiſe Halberſtadt, Wernigerode und Oſchersleben vorläufig be
endet ſein.

Plünderung der Aermſten.
Arbeitsloſenſiedler, ſeht euch vor!

Mit dem Aufſtieg der Nazis hat die Unterwelt ihren Ein
zug in die Politik gehalten. Der Terrorismus braucht Wölfe,
Hyänen und Füchſe. Der Mann ohne Gewiſſen das iſt der vich
tige Mann für eine mit dem Totſchläger und Revolver arbeitende
Politik. Daß dieſer Mann auch nicht davor zurückſchreckt, den
Aermſten zu plündern, verſteht ſich von ſelbſt. Die Arbeits-
loſen auf die haben es neuerdings die unlauteren Elemente,
die ſich mit Vorliebe politiſch maskieren, abgeſehen. Bei den Ar
beitsloſen wollen ſie ſo merkwürdig das klingen mag einen
Batzen Geld verdienen

Der Arbeitsloſe ſoll ſie deln! Das iſt die neue große Pa-
role. Das Reich will den arbeitsloſen Siedlern helfen. Einige
Millionen zur Förderung der Arbeitsloſenſiedlung ſind bereits
locker gemacht. Viele arme Teufel ſchöpfen wieder Hoffnung. Der
Verſinkende klammert ſich nun einmal an jeden Strohhalm und iſt
deswegen goldenen Verſprechungen leicht zugänglich trotz aller
Enttäuſchung. Und dann auch unter den Arbeitsloſen werden
natürlich die Dummen nicht alle. Und daher wimmelt es jetzt plötz
lich an allen Ecken und Enden von „hilfsbereiten“ Leuten, die dem
Arbeitsloſen ſo ſchnell wie möglich zu einem netten Siedlungs-
häuschen und zu einem ebenſo netten Siedlungsgärtchen verhelfen
wollen. Die Erwerbsloſenbünde ſchießen wie Pilse aus der Erde.
Es ſoll ſchon an 500 ſolcher Bünde geben.

Unter dieſen Bünden gibt es natürlich auch harmloſe Verein
chen. Der Deutſche iſt ja ein großer Vereinsmeier: Warum ſoll
nicht auch die Erwerbsloſenſiedlung der deutſchen Vereinsmeierei
neuen Auftrieb geben? Es gibt aber auch ſehr wenig harmloſe
Erwerbsloſenbünde, und das iſt die Mehrzahl. Bei dieſen handelt
es ſich lediglich um Dummenfang und um Fleddere i. Der
Arbeitsloſe wird mit ſüßen Verſprechungen in dieſe Bünde herein
geholt, und dann darf er zunächſt einmal treu und brav Bei
trag zahlen. Zu ſeiner Beruhigung verſichert man ihm, daß die
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Leitung des Bundes mit der Regierung und auch mit den Gewerk
ſchaften in Verbindung ſtehe. Das iſt natürlich alles Kohl. Ge
wiß haben ſich ſogar naive Regierungsſtellen gefunden, die ge
glaubt haben, ein gutes Werk zu tun, wenn ſie die Veranſtaltung
einer Erwerbsloſenverſammlung finanzieren. Es gibt ja auch in
den Regierungen harmloſe Gemüter. Aber das alles ändert nichts
an der Tatſache, daß es ſich bei den Erwerbsloſenbünden um faule
Gründungen handelt.

Mit Vorliebe tragen dieſe Erwerbsloſenbünde möglichſt hoch
tragende Namen. Je bombaſtiſcher ſolch ein Name, deſto zahl
reicher kommen ja die Mücken herangeflogen. Es gibt z. B. ſogar
ſchon internationale Erwerbsloſenbünde. Auch geben ſich die
Bünde gern als „gemei nnützige“ Einrichtungen, obwohl es
ſich bei ihnen in den meiſten Fällen eher um eine ungemein gemeine
Ausnützung handelt; denn die Verſprechungen können nicht gehal
ten werden. Die Hauptſache iſt für die hinter den Bünden ſtehen
den Drahtzieher, daß eine Zeit lang genügend Beiträge ſließen, da
mit irgendwo ein Laden aufgemacht werden kann, der den Bei
tragszahlern gegenüber ſo tut, als ob etwas für ſie getan werde.
Stellt ſich dann ſpäter die Pleite ein, nun dann haben eben die Ge
prellten das Nachſehen.

Mit den Erwerbsloſenbünden geht es ähnlich wie mit ſo man
chen „Grundſtücksgeſellſchaften“, die im Laufe des letzten Sommers
in den Großſtädten und vor allem in Berlin ihr Unweſen trieben.
Auch dieſe Geſellſchaften verſprachen ihren Opfern goldene Berge.
Sie erzählten, verkauften ihnen ſogar Parzellen zum Bau einer
Siedlung oder eines Weekendhäuschens, bis ſich dann herausſtellte,
daß der verkaufte Grund und Boden dem Verkäufer gar nicht ge
hörte. Auch an die Betrügereien, die ſeinerzeit an den aus Polen
gekommenen Oſtflüchtlingen verübt wurden, muß man ſich unwill
kürlich erinnern, wenn man das Treiben der Erwerbsloſenbünde
beobachtet. Auch den armen Flüchtlingen wurde von falſchen
Wohltätern vielfach mit Siedlungsverſprechungen der letzte
Groſchen herausgelockt. Siedlung das iſt der ergiebigſte Jagd
grund für Hyänen.

Stkraßenſperrung. Jnfolge Gleisarbeiten an der Brockenbahn
bei dem Bahnhof Dreiannen-Hohne wird die Hagenſtraße von
DreiannenHohne nach Schierke für die Zeit vom 16. bis einſchl.
20. November d. Jst für jeden Verkehr geſperrt. Die Umleitung
erfolgt über Elbingerode--Elend.

Hichtbildervortrag. Von der Geſchäftsſtelle Wernigerode,
Markt 9, wird uns mitgeteilt, daß der „VolksFeuerbeſtattungs
Verein V. V. a. G.“ am Bußtag, dem 18. November 1931, nach
mittags 14 Uhr, in den Räumen der Schloßlichtſpiele am Weſtern
tor einen Lichtbildervortrag mit dem Thema: „Erd oder Feuer
beſtattung“ veranſtaltet, zu dem die Einwohner von Wernigerode
und Umgegend herzlich eingeladen werden. Der Eintritt iſt frei.
Neben dem geſprochenen Wort werden ca. 150 Lichtbilder gezeigt,
die die einzelnen Beſtattungsarten von der Urzeit bis zur heutigen
Zeit veranſchaulichen.

Die Wohnungszwangswirkſchaft geht ihrem Ende enigegen!
Die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft iſt ſchon durch Auf
hebung einer ganzen Reihe von Zwangsbeſtimmungen nur noch
dem Namen nach vorhanden. Eine Reihe von Gemeinden hat
daher einen Antrag auf völlige Aufhebung der Wohnungszwangs
wirtſchaft geſtellt. Jn Wernigerode iſt die Zwangsbewirtſchaftung
für Wohnungen über 500 an ſich ſchon aufgehoben. Und von
dem Reſt merkt man auch nicht mehr viel. Wenn die Zwangsbe
wirtſchaftung auch in unſerem Gemeinweſen aufgehoben iſt, ſo
können die Hausbeſitzer erſt über ihre Wohnungen frei verfügen,
wenn die derzeitigen Beſitzer dieſe Wohnungen aufgegeben haben.

Das Ende der gewerblichen Berufsſchule. Die finanzielle
Notzeit in der die Gemeinden ſich befinden, läßt eine Errungen
ſchaft nach der anderen dem Abbau anheimfallen. Jetzt iſt es in
Wernigerode auch die gewerbliche Berufsſchule, die daran glauben
muß. Nachdem der Jnnungsausſchuß ſich einſtimmig auf den
Standpunkt geſtellt hat, die vorläufige Schließung zu fordern,
ſcheint das Ende beſiegelt zu ſein. Wenn auch die Fortführung nach
dieſem Beſchluß als Fachſchule geſichert ſei, ſo iſt doch außer Be
tracht zu laſſen, daß ein geſetzlicher Druck weder auf Lehrling noch
auf Meiſter zum Beſuch der Fachſchule ausgeübt werden kann.
Jſt die Schließung der gewerblichen Berufsſchule erſt einmal Tat
ſache, dann dürfte die Wiedereröffnung in den nächſten 5——6 Jahren
kaum zu erwarten ſein.

Die Schloßlichtſpiele bringen ab Dienstag den erſten Expe
ditionsTonfilm „Am Rande der Sahara“. Die Preſſe
ſchreibt dazu: „Zum erſten Male klingen fremdländiſche Natur
laute, Originalſprache an unſer Ohr. Wie melancholiſch und doch
feierlich klingt der Ruf des Muezzim vom Minarett, oder: Ein
Tonfilm, der das ſchönſte und kulturell Wertvollſte darſtellt, was
an Reiſefilmen je gezeigt wurde, ſpannend von Anfang bis zum
Ende, oder: Die Welt hat nun keine Geheimniſſe mehr: es iſt ganz
wunderbar, fremde Völker im Tun und Treiben belauſchen zu kön
nen, unerforſchtes Afrika erleben zu dürfen. Jm Beiprogramm
haben wir die Tonwoche und fahren mit dem „Zeppelin“ durch
Deutſchland nach Amerika und zurück nach Berlin. Anſchließend
an dieſes Programm kommt eine weitere Weltreiſe im Tonfilm,
und zwar die Colin Roß Expedition durch Auſtralien, Neuſeeland,
Neuguinea, die Jnſeln des Bismarckarchipels (Menſchenfreſſer
ſtämme), Somog und Jndien. Das bedeutet eine Reiſe von der
nördlich gemäßigten bis zur ſüdlichen kalten Zone, eine Reiſe faſt
um die Welt in Stunden. Bußtag und Totenſonntag waren be
ſtimmend dafür, dieſe beiden Großfilme in zwei aufeinander fol
genden Spielplänen zu bringen.

Werdek Rundfunkkeilnehmer“! Wenn je eine techniſche Er
rungenſchaft ſich im Fluge die Gunſt der Volksmaſſen errungen hat,
ſo iſt es der Rundfunk. Das zeigte ſich auch wieder, als am Freitag
abend anläßlich der Werbefahrt der Funkſtunde Berlin die Pforten
des Kurhaus ſich öffneten und im Handumdrehen von den 1000
Plätzen nicht einer unbeſetzt blieb. Der 1. Bürgermeiſter Dr.
Gepel hatte freundlicher Weiſe die Begrüßung der zahlreichen
Beſucher übernommen. Jn launiger Weiſe dankte er den Ver
anſtaltern für ihre Bemühungen. Poſtdirektor Schöpfwinkel
ſchilderte die wirtſchaftliche und kulturelle Bedeutung des Rund
funks und wies darauf hin, daß wir 1924 nur einige Tauſend
Hörer hatten, die ſich heute auf 3 740 000 vermehrt haben, hiervon
allein in Wernigerode 1250 Teilnehmer. Herr Probſt von der
Funkſtunde Berlin zeigte denn an einer Reihe von Lichtbildern
einen Blick hinter die Kuliſſen des Rundfunks. Daneben wurden
die ſchönſten Landesteile unſeres Vaterlandes, die auf den Werbe
fahrten berührt wurden, gezeigt. Jm zweiten Teil widmete ſich
die Veranſtaltung der Landwirtſchaft außerdem waren wichtige
ſpörtliche und ſonſtige öffentliche Veranſtaltungen gezeigt, die ſicher
lich dem Rundfunk bei der ausgezeichneten Uebertragung viel
Freunde erworben hat und von großem Vorteil ſein wird. Jn den
Nebenräumen des Kurhauſes hatten die hieſigen Vertreter der
Funkinduſtrie Apparate und Zubehörteile geſchmackvoll ausgeſtellt

Viehzählung. Am 1. Dezember 1931 findet eine Viehzählung
ſtatt, die ſich auf Pferde, Maultiere, Mauleſel, Eſel, Rindvieh,
Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen, Federvieh und Bienenſtöcke
erſtreckt. Die Ergebniſſe der Zählung dienen lediglich volkswirt
ſchaftlichen Zwecken, insbeſondere der Erkenntnis der Lage der
Landwirtſchaft und Viehzucht. Haushaltungen, die Vieh genannter
Art beſitzen, ſind verpflichtet, über ihren Viehbeſtand den mit dem
Zählgeſchäft Beauftragten richtige und vollſtändige Angaben macht,
verfällt der geſetzlichen Strafe.

Aus Halvberſtadt
Wen man einen Rauſch hak. Die Polizei nahm am Sonnabend

einen Mann feſt, der in der Rosmarinſtraße an den Folgen eines
rieſengroßen Rauſches zuſammengeſackt war. Jm Deierlein, wo er
ſich von den Folgen erholen ſollte, griff der Betrunkene in ſeinem
Katzenjammer zum Strick und verſuchte ſich zu erhängen. Noch
rechtzeitig konnte er aber abgeſchnitten werden.

Eine Exploſion in der Küche. Am Sonnabend wurden die
Bewohner eines Hauſes in der Harmonieſtraße in einen nicht ge
linden Schrecken verſetzt. Eine Frau hatte eine verſchloſſene Ther
mosflaſche in ihren Gasofen geſtellt. Jnfolge ſtarker Erhitzung
wurde der Flaſche zerſprengt und mit ihr der Ofen. Zum Glück
hatte die dort beſchäftigte Reinemachefrau die Küche für kurze Zeit
verlaſfen, ſo daß alſo Perſonen keinen Schaden erlitten.

Geſchwiſterliebe. Am Sonnabend morgen gegen 10 Uhr gab
es in der Bödcherſtraße einen größeren Menſchenauflauf. Eine
Witwe war dort mit ihrem Bruder in Streit geraten und hatte die
Polizei herbeigerufen. Als die Polizei dabei war, den Bruder
feſtzunehmen, warf ihm die Schweſter eine Hand voll gemahlenen
Pfeffer in die Augen. Der Bruder wurde dadurch raſend und
ſchlug wie wild um ſich. Nachdem er ſich beruhigt hatte, brachte
man ihn ins Krankenhaus.

Der Bauch von Paris.
Roman von Emile Zola

15. Fortſetzung.

Sie machen wohl morgen abend friſche Würſte? fragte die
Normännin mit ihrem lachenden Geſichte.

Liſa blieb kühl. Der Zorn, ſehr ſelten bei ihr, war beharrlich
und unverſönlich. Sie antwortete trocken: Ja.

Ich liebe die Wurſt nur heiß, wenn ſie aus dem Keſſel kommt.
Ich komme, um welche zu holen.

Sie merkte die üble Aufnahme von ſeiten ihrer Nebenbuhlerin.
Sie betrachtete Florent, der ſie zu intereſſieren ſchien; weil ſie
nicht gehen wollte, ohne etwas zu ſagen, ohne das letzte Wort zu
haben, war ſie ſo unvorſichtig hinzuzufügen:

Ich habe erſt vorgeſtern Wurſt bei Jhnen gekauft, aber ſie war
nicht ganz friſch.

Nicht ganz friſch? wiederholte die Wurſthändlerin ganz bleich
mit zornbebenden Lippen.

Sie hätte vielleicht noch an ſich gehalten, damit die Normännin
nicht glaube, daß ſie ſich wegen ihrer Spitzenſchleife ärgerte. Aber
man begnügte ſich nicht mehr, ſie zu beſpähen, man beſchimpfte ſie
auch das ging über alle Maßen. Sie ſtemmte die Fäuſte auf das
Pult, neigte ſich vor und ſprach mit rauher Stimme:

Sagen Sie 'mal: als ich vorige Woche Seezungen bei Jhnen
kaufte, kam ich da zu Jhnen, um vor aller Welt zu erzählen, daß
Jhre Fiſche faul waren

Faul? meine Seezungen faul? rief die Fiſchhändlerin pur
purrot im Geſicht.

Sie verharrten einen Augenblick ſtumm und zornig über die
Schüſſeln gebeugt. Die ganze Freundſchaft war dahin ein Wort
batte genügt, um die ſcharfen Zähne hinter dem Lächeln zu zeigen.

Sie ſind eine grobe Perſon, ſagte die Fiſchhändlerin. Ich ſetze
keinen Fuß mehr in Jhren Laden.

Gehen Sie nur, gehen Sie! entgegnete Liſa. Man weiß ſchon,
wer Sie ſind!

Sie ging hinaus, nicht ohne ein Schimpfwort auszuſtoßen, das
die Metzgerin erzittern machte. Die Szene war ſo ſchnell vor ſich
gegangen, daß die drei Männer ganz verblüfft waren und keine
Zeit hatten, ſich ins Mittel zu legen. Liſa faßte ſich bald. Sie
nahm das Geſpräch wieder auf ohne die mindeſte Anſpielung auf
das ſoeben Vorgefallene, als das Ladenmädchen Auguſtine eilig in
den Laden trat. Sie nahm Gavard beiſeite und bat ihn, mit der
Antwort für Verlaque noch zu zögern; ſie übernahm es, ihren
Schwager zur Annahme der Stelle zu beſtimmen und erbat ſich da
bei nur eine Friſt von zwei Tagen. Quenu kehrte in die Küche
zurück: Gavard aber nahm Florent mit. Als ſie im Begriffe wa
ren, bei Herrn Lebigre einzutreten, um ein Glas Wermut zu trin
ken, zeigte Gavard ſeinem Begleiter drei Weiber, die in dem ge
deckten Gang, zwiſchen dem Pavillon für Seefiſche und dem
Pavillon für Geflügel beiſammen ſtanden.

Sie reden davon, ſagte Gavard mit neidiſcher Miene.
Die Hallen leerten ſich, und es ſtanden in der Tat Fräulein

Saget, Frau Lecoeur und die Sarriette am Rande des Fußweges
beiſammen. Das alte Mädchen führte das große Wort.

Jch ſagte es Jhnen ja, Madame Lecoeur, daß Jhr Schwager
immer in ihrem Laden ſteckt Sie haben ihn geſehen, nicht
wahr?

Mit meinen eigenen Augen!
er da zu Hauſe ſei.

Ich habe nichts Schlechtes gehört, unterbrach die Sarriette
Jch weiß nicht, warum Sie ſich erhitzen.

Fräulein Saget zuckte mit den Achſeln.
Ach, Liebſte, Sie ſind eine Schlaue! Sehen Sie denn nicht,

weshalb die Quenus Herrn Gavard an ſich locken? Jch wette, daß
er alles, was er hat, der kleinen Pauline hinterlaſſen wird.

Das glauben Sie? rief Frau Lecouer blaß vor Watt.

Er ſaß auf einem Tiſche, als ob

Dann fuhr ſie mit ſchmerzlicher Stimme fort, als ob ein ſchwe
rer Schlag ſie heimgeſucht habe.

Ich bin gans allein, habe niemanden, der mich verteidigt; der
Mann tut wahrhaftig, was er will Sie haben gehört, ſeine
Nichte hält zu ihm. Sie hat vergeſſen, was ſie mir gekoſtet hat;
ſie würde mich mit gefeſſelten Händen und Füßen ihm ausliefern.

Nein, Tante, ſagte die Sarriette; Sie hatten nie ein gutes Wort
für mich.

Doch ſie verſöhnten fich gleich wieder und umarmten ſich auf
der Stelle. Die Nichte verſprach, nicht mehr boshaft zu ſein; die
Tante ſchwor bei allen Heiligen, die Sarriette wie ihre eigene
Tochter behandeln zu wollen. Nun gab die Saget ihnen Ratſchläge,
wie ſie ſich benehmen müßten, um Gavard zu zwingen, daß er ſein
Vermögen nicht verſchleudere. Es wurde ausgemacht, daß die
QuenuGradelle Taugenichtſe ſeien und daß man ſie überwachen
müſſe.

Jch weiß nicht, was für Machenſchaften bei ihnen im Gange
ſind, ſagte das alte Mädchen, aber die Sache iſt anrüchig
Dieſer Florent, dieſer Vetter von Frau Quenu was halten Sie
von ihm?

Die drei Frauen traten näher und dämpfen die Stimme.
Sie müſſen wiſſen, ſagte Frau Lecoeur, wir haben ihn eines

Morgens mit löcherigen Stiefeln und beſtaubten Kleidern geſehen;
er ſah aus wie ein Dieb, der ſoeben einen ſchlimmen Streich be
gangen Der Burſche flößt mir Furcht ein

Nein er iſt mager, aber nicht häßlich, murmelte die Sarriette.
Fräulein Saget hing ganz laut ihren Gedanken nach.
Ich zerbreche mir ſeit zwei Wochen den Kopf Herr Gavard

kennt ihn ſicher Auch ich muß ihm irgendwo begegnet ſein,
aber ich erinnere mich nicht mehr, wo?

Sie forſchte noch in ihren Erinnerungen,
heranſtürmte. Sie kam aus dem Wurſtladen.

Iſt die aber böflich, dieſe dicke Quenu! rief ſie, froh darüber,
fich Luft machen zu können. Hat ſie mir nicht ſoeben geſagt, daß

als die Normännin

ich faule Fiſche verkaufe Jch habe ihr meine Mein geſagt



Spielleiter- Kurſus der Schrebergärtner.
Es war eine arbeitsfreudige und frohe Geſellſchaft, die ſich

unter Leitung des Leipziger Gartenfreundes Turnlehrer Wehnert
in der Turnhalle an der Harzſtraße zuſammengefunden hatte. Aus
dem ganzen Regierungsbezirk waren die Gartenfreunde herbei-
geeilt, um wieder neue Spiele, Tänze uſw. zu lernen. Und das
muß geſagt werden: Die Sache hat vorzüglich geklappt. Garten
freund Wehnert hat, trotz ſeines ſchon vorgerückten Alters, mit be
wundernswürdigem Eifer gearbeitet. Die Spielleiter, von denen
etliche Männlein und Weiblein ſchon Silberhaar hatten, wollten
nicht nachſtehen und haben die ſchmerzenden Muskeln nicht geſcheut,
um für die Kinder zu lernen. Galt es doch wieder etwas Neues
für die Kleinen und Kleinſten mit nach Hauſe zu bringen und
ſpäter zu verwerten. Die kleinſten Kinder, mit denen ſonſt niemand
etwas anfangen kann, werden von den Kleingärtnern in uneigen
nützigſter Weiſe behütet und betreut. Zeit und Geld wird geopfert,
um den Kindern, die in der Stadt in kleinen Wohnungen, meiſtens
auch noch in engen Straßen wohnen, Licht und Sonne und durch
das Spiel Bewegung in friſcher Luft zu verſchaffen. Am Sonn
abend, um 16 Uhr, eröffnete der Vorſitzende des Regierungsbezirks
verbandes, Gartenfreund Ob ſt, den Kurſus. Er begrüßte die Er
ſchienenen und hieß ſie willkommen. Gerade Halberſtadt ſei der ge
eignetſte Ort für die Abhaltung des Spielleiterkurſes, denn hier ſei
die Schreberjugendpflege im Regierungsbezirk am weiteſten vor
geſchritten. Sodann ſprach Gartenfreund Wehnert einige herz
liche Begrüßungsworte, in denen er zur Ausbauer aufforderte und
auf die Notwendigkeit dieſer Kurſe hinwies. Dann ging es an die
Arbeit. Zuerſt einige Minuten Bodengymnaſtik, damit die Gelenke
in Bewegung kamen und dann folgten in bunter Reihe Spiele,
Reigen und Volkstänze, die vom Kurſusleiter mit der Fiedel am
Kinn gleich geſanglich einſtudiert wurden. Die Kurſusteilnehmer
wurden mit allen möglichen Bewegungs- und Gangarten vertraut
gemacht. Hüpf- und Sprungübungen wurden gezeigt und ausge
führt.

Am Sonntagmorgen um 8 Uhr ging es weiter bis 12 Uhr. Dann
folgte eine zweiſtündige Mittagspauſe. und von 14—-18 Uhr wurde
der letzte Teil erledigt. Es war eine große Aufgabe, aber durch die
liebenswürdige und humorvolle Art, mit der der Kurſusleiter ſeine
Schüler anfaßte, wurde alles „ſpielend“ geſchafft. Die Zeit verging
im Fluge. Bald ſchlug die Trennungsſtunde und die auswärtigen
Teilnehmer mußten uns wieder verlaſſen. Der Kurſusleiter
richtete noch einmal aufmunternde Worte an die Anweſenden, feſt
zuſtehen und im Intereſſe des weiteren Ausbaues der Jugend
pflege weiterzuarbeiten. Man ſolle Anfeindungen von jeder Seite
energiſch in die Schranken weiſen und mit Leib und Seele bei der
Sache ſein. Dann wurde dem Leiter von den Teilnehmern der
Dank ausgeſprochen. Die Schreberbewegung iſt wieder ein Stiick
vorwärts gekommen. Mögen alle Schrebergärtner mithelfen an
dem großen Werk. Können ſie nicht ſelber mit den Kindern ſpielen,
ſo ſollen ſie doch dafür ſorgen, daß der Spielplatz von dem „jungen
Gemüſe“ dicht beſetzt iſt. Wenn dieſes der Fall iſt, dann hat die
Arbeit reichliche Frucht getragen.

Einbruch in eine Konſumfiligle. Als heute früh der Lager
halter der Verkaufsſtelle des Konſumvereins in der Kühlingerſtr.
ſein Tagewerk beginnen wollte, mußte er zu ſeinem Schrecken feſt
ſtellen, daß die Ladentür offen ſtand. Es ſtellte ſich dann auch
heraus, daß Einbrecher am Werke geweſen waren. Sie waren
durch den unverſchloſſenen Torweg auf den Hof gelangt, hatten
hier eine Scheibe aus dem zum Lager führenden Fenſter ge
nommen, das dahinterliegende Sicherheitsbrett herausgehoben und
waren durch dieſe HOeffnung in die Räumlichkeiten gelangt. Hier
erbrachen ſie mit dem vorgefundenen Stemmeiſen mehrere Be
hälter. Sie ſtahlen im Laden etwa 50 Kleingeld, aus dem
Lagerraum 66,60 weiter nahmen ſie 5 Beutel Gasmarken im
Werte von 29 einen gröckeren Poſten Zigaretten der Marken
Salem, Ramſeß, Juno, Overſtolz, Zigarren der Marke Gildehof
und andere und Schokolade der Marke GEG. und anderer Firmen
mit. Die Waren ſcheinen in einem großen GEG-Karton vom Orte
fortgebracht zu ſein. Als die Diebe denſelben Weg wieder zurück
nehmen wollten, fanden ſie den Torweg verſchloſſen. Sie gingen
davauf in den Laden zurück, ſtemmten aus der Ladentür das
Schloß heraus und gelangten ſo ins Freie.

Eine beſondere Weihnachtsüberraſchung verſpricht das jetzt
vorliegende Heft der Büchergilde Gutenberg den Mitgliedern dieſer
Gemeinſchaft werktätiger Buchleſer: wie im Vorjahre bringt die
Büchergilde auch diesmal wieder ein beſonders zu Geſchenkzwecken
geeignetes Werk zum Vorzugspreis heraus, und zwar den Roman
„Urſula“, Geſchichte eines kleinen Mädchens, von Ernſt Preczang.
Dieſer Roman wird in der Monatgszeitſchrift ausführlich beſprochen,
und nach dieſer Ankündigung läßt ſich bereits heute ſagen, daß
dieſes Buch eine große Auflage erreichen wird. Jm übrigen bringt
das Heft zahlreiche intereſſante Erzählungen, Skizzen und Abbil
dungen, u. a. von Lovis Corinth, Max Pechſtein und Edyth van
Leckwyck.
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Rechtsentſcheide des Kammergerichts in Mieterſchutzſachen.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt die folgenden Rechtsent-
ſcheide des Kammergerichts in Mieterſchutzſachen, ſämtlich vom 2.
Oktober 1931, mit: Auf den Fall des Todes des Verfügungsbe-
rechtigten bezieht ſich der Rechtsentſcheid vom 8. 12. 1924 17. Y.
106. 24 wonach eine Wohnung unter Umſtänden nicht als unbe
nutzt gilt, wenn ein anderer als der Verfügungsberechtigte ſie be
nutzt, nur inſoweit, als nicht die örtliche Anordnung Abweichendes
beſtimmt (17. Y. 28/31). Bei Umlegung des Waſſergeldes (Abſ.
7 der VO. v. 25. 6. 1924 über die Regelung der geſetzlichen Miete
in Preußen) hat das Mieteinigungsamt nicht zu entſcheiden, ob der
Waſſerverbrauch übermäßig war (17. Y. 31/31). An der Ver
pflichtung des Mieteinigungsamts und der Beſchwerdeſtelle zur Er
mittlung der Friedensmiete und der Höhe der geſetzlichen Miete iſt
durch 8 14a des Reichsmietengeſetzes nichts geändert worden (17. Y.
34/31). Der Rechtsentſcheid vom 17. 11. 1924 (17. Y. 80/24), wo
nach das Mieteinigungsamt die Erlaubnis des Vermieters zur
Weiterüberlaſſung bei Geſchäftsräumen nicht erſetzen kann, wird
aufrecht erhalten. Er gilt auch, wenn die Weiterüberlaſſung zu
Wohnzwecken erfolgen ſoll (17. Y. 29/31).

Ein Beſuch bei den Trachtenpuppen. Man ſchreibt uns: Jm
freundlich geſchmückten Raume ſtehen auf zwei langen Tafeln die
Trachtenpuppen der jungdeutſchen Schweſternſchaften Mitteldeutſch
lands. Mit Mühe und Sorgfalt iſt hier altes Volksgut zuſammen
getragen. Da iſt das prächtige Hallorenbrautpaar: die Braut im
Gewürznelkenkränzlein, umgürtet mit der Silberguldenkette. Da
ſteht die Harsleber Heiratsluſtige mit dem rotſamtenen perlenge-
ſtickten Mützenſtückchen in der Tütenhaube, das allen erzählt: „Jch
bin noch zu haben.“ Der junge Bördebauer in ſeiner ſchneidigen,
weißen Tracht, der Mansfelder Bergmann, der Ströbecker Bauer
mit dem Pfeifchen und die Bäuerin in der Austrauertracht ſind
einige weitere Prachtſtücke der Sammlung. Vergeſſen ſeien nicht
die Lederpantöffelchen der Dingelſtedterin mit den Herzblumen auf
der Jnnenſohle, die Zwickel-Strümpfe der Schwanebeckerin und
das Bräutigamshemde mit dem geſtickten Herzen, in dem ſein Na
menszug und der ſeiner Herzallerliebſten prangen. Prachtvoll iſt
die Geſtalt des Schäfers in ſeinem großen Mantel, den Leute ſeines
Standes in der Art des Jnnenfutters auf Kain und Abel zurück
führen. Bei den in Halberſtadt hergeſtellten Trachten iſt zu er
mähnen, daß die „Trachtenforſchung Schneider“ ihre Forſchungs-
ergebniſſe bei der Anfertigung zur Verfügung geſtellt hat. Sehr
hübſche Möglichkeiten, die Handarbeitstechniken an den alten Bau
erntrachten auch heute zu verwenden, wird an den Decken, Taſchen
tüchern und Bluſen gezeigt, die Frau A. Schneider mit ausgeſtellt
hat. Die farbenfrohe Buntheit, die uns aus den alten Schulter
tüchern entgegenleuchtet, finden wir, wenn auch in ganz anderer
Art, an den kunſtgewerblichen Handarbeiten, die aus der Werk
ſtätte von Fräulein Elſe Limpert ſtammen. Die Zuſammenſtellung
alten und neuen Kulturgutes in der Trachtenſchau gibt ein anſchau
liches Bild deutſchen Frauenfleißes. Der rege Beſuch zeigt, daß die
Ausſtellung bei groß und klein lebhaften Anklang findet.

Ein Vortrag über Eugenik. Wie ſeit 6 Jahren alljährig ein
mal, ſo kommt auch diesmal wieder der bekannte genealogiſche
Schriftſteller und Hauptſchriftleiter der Monatsſchrift „Archiv für
Sippenforſchung und alle verwandten Gebiete“, Dr. jur. Erich
Wentſcheéer, aus Berlin nach Halberſtadt, um im Familienkund
lichen Abend einen Vortrag zu halten. Zum Thema hat ſich der
Redner eine Auseinanderſetzung zwiſchen den Eugenikern und den
Genealogen geſtellt. Unter „Eugenik“ verſteht man nach Francis
Galton, der dieſen Ausdruck geprägt hat, „das Studium aller Fak
toren, die die Raſſeneigenſchaft künftiger Generationen zu ver
beſſern und zu verſchlechtern vermögen“. Es handelt ſich alſo um
die Beſtrebungen, die weniger günſtigen Eigenſchaften eines einzel

nen Menſchen, wie z. B. Anlage zu Verbrechen oder zu Trunkſucht,
zu unterdrücken oder wenigſtens zu verringern und dabei die
guten, veredelnden Einflüſſe zu ſtärken und zu fördern. Die Pro
bleme der Vererbung und der Ausleſe ſpielen hierbei eine ebenſo
große Rolle wie die Frage der Raſſenhygiene, mit der die Eugenik
vielfach gleichgeſetzt wird. Jn ſeinem vorjährigen Vortrage über
„Bevölkerungsforſchung oder Einzelforſchung“ unterſuchte Dr.
Wentſcher die Beziehungen der Familienforſcher zur Bevölkerungs
wiſſenſchaft; diesmal wird der Redner die Beziehungen der Fa
milienforſcher zur Eugenik behandeln. Die Beſtrebungen der Eu-
geniker und der Raſſenhygieniker ſtehen aus den verſchiedenſten
Gründen und von den verſchiedenſten Seiten her heute ſehr im
Vordergrunde. Biologen und Mediziner, Volkswirte und Juriſten,
Sozialpolitiker und Raſſeforſcher nehmen an ihnen größtes Jnter
eſſe. Aufgabe des Redners wird es ſein, aufzuzeichnen, wieweit die
Genealogen den Eugenikern und ihren Anſchauungen und Forde-
rungen zu folgen vermögen, wo die Kritik einzuſetzen hat und wo
die genealogiſche Erfahrung die Eugeniker zu berichtigen vermag.
Die Berührungspunkte beider Arbeitsgebiete ſind natürlich ſehr
mannigfach. Erfreulicher iſt es, daß es dem Familienkundlichen
Abend Halberſtadt gelungen iſt, einen Redner zu finden, der auf
beiden Gebieten Eugenik und Genealogie Sachkenner iſt und
deſſen Perſönlichkeit Gewähr dafür bietet, daß die Angelegenheit
frei von politiſcher Einſeitigkeit betrachtet wird. Der Vortrag
findet nächſten Donnerstag abend im St. Hilarius ſtatt.

Die Hygiene des Taſſhentuches.
Das Taſchentuch iſt ſeit etwa 500 Jahren bekannt, galt aber

zuerſt nur als ein Luxusartikel im Gebrauch vornehmer Damen,
bis es erſt allmählich ſeinen Siegeszug durch die kultivierte Welt
nahm und jetzt der tägliche Begleiter eines jeden Kulturmenſchen
geworden iſt. Ja es iſt ein ſo alltäglicher und gewohnter Gegen
ſtand geworden, daß wir uns ſchon gar nichts mehr dabei denken
und uns kaum bewußt ſind, daß es in nicht gar ſo ſeltenen Fällen
zu einem höchſt gefährlichen Krankheitsüberträger werden kann.

Wir wiſſen, daß wir auch in geſunden Tagen alle möglichen
Krankheitskeime auf den Schleimhäuten unſeres Rachens und un
ſerer Naſe beherbergen, die uns ſelbſt zwar nichts anhaben, die
aber auf andere, beſonders auf Kinder übertragen, leicht ſchwere
Krankheiten auslöſen können. Beſonders gefährlich werden ſolche
Keime, wenn ſie durch einen Schnupfen aufgerüttelt werden. Es

ſind das nicht nur die Erreger harmloſer, katarrhaliſcher Erkran
kungen, die wir Erkältungskrankheiten nennen, es können auch ge
fährliche Feinde unſerer Geſundheit und unſeres Lebens darunter
ſein, wie z. B. die Erreger der Tuberkuloſe, der Lungenentzün
dung, der Diphterie, der Grippe, des Gelenkrheumatismus, der
Hirnentzündung, der ſpinalen Kinderlähmung und vieler anderer.
Alle ſolche ſind ſchon oft auf den Schleimhäuten der Naſe und des
Rachens Geſunder feſtgeſtellt worden und ſind demnach auch als
Bewohner unſeres Taſchentuches zu erwarten. Jn dem immer
dunklen und warmen Grunde unſerer Taſchen fühlen ſich dieſe
Keime wohl und können lange lebensfähig bleiben, beſonders da
das Taſchentuch ihnen auch meiſt den nötigen Feuchtigkeitsgehalt
bietet. Für den denkenden Menſchen iſt damit eigentlich ſchon ge
nug geſagt, um ihn auf die richtige Handhabung des Taſchentuches
hinzuweiſen, auf die größten Mißbräuche ſoll aber doch noch be
ſonders eingegangen werden. Nach dem Gebrauch ſoll das Taſchen
tuch mit einiger Ueberlegung zuſammengelegt werden, ſo daß die
Feuchtigkeit möglichſt im Jnnern geborgen bleibt und ſich nicht auf
das Taſchenfutter übertragen kann. Ebenſo ſoll man beim Her
ausziehen aus der Taſche darauf bedacht ſein, daß das Tuch nicht
in aller Oeffentlichkeit weit entfaltet und ausgeſchüttelt wird, ſon
dern man muß durch geſchickte Handhabung dafür ſorgen, daß von

Eine Erwerbsloſen-Siedlung.

dem Inhalt nichts verſchleudert oder verſpritzt wird. Deshalb ſoll
man es auch vermeiden, durch vieles Ausſpucken in das Taſchen
tuch deſſen Feuchtigkeitsgehalt zu groß zu machen. Aber immer
noch beſſer, man ſpukt in das Tuch, das man nachher ſorgfältig be
handelt, als auf den Fußboden, wenn überhaupt geſpukt wer
den muß.

Ganz ſchlimm, aber leider nicht ſelten iſt es, wenn ein Taſchen
tuch von mehreren Perſonen benutzt wird. Beſonders finden
wir ſolche Gütergemeinſchaft zwiſchen Mutter und Kind, und ge
rade kleine Kinder ſind gegen jederlei Anſteckung beſonders em
pfindlich. Es iſt eines der ſtrengſten Gebote der Geſundheitslehre,
daß die Mutter oder Pflegerin ihr eigenes Taſchentuch nicht ver
wenden darf, um dem Kind Mund und Naſe zu reinigen. Aber
wie oft wird gegen dieſes Gebot verſtoßen, und ſicher verdankt
manches Kind ſeine Krankheit oder gar ſeinen Tod einem der
artigen Mißbrauch.

Zu anderen Zwecken darf das Taſchentuch überhaupt nicht ver
wendet werden, weder zum Abſtauben der Schuhe, noch zum Ab
ſtauben der Bank, auf die man ſich ſetzen will, auch nicht. zum Ab
trocknen der Hände nach dem Waſchen. Der Name „Taſchentuch“ iſt
eigentlich nicht richtig gewählt, weil er den Verwendungszweck
nicht richtig wiedergibt und es eher als ein Univerſalwerkzeug er
ſcheinen läßt. Es ſollte die ältere und volkstümliche Bezeichnung

Erwerbsloſenſiedlung in Brandenburg an der Havel, die von den
Erwerbslofen ſelbſt errichtet wurde.

Eine ſolche Baracke, die mit ihrem verdorbenen Schweinefleiſch die
Welt vergiftet!

Was haben Sie ihr denn geſagt? fragte die Alte lebhaft, ganz
entsückt zu erfahren, daß die beiden Frauen ſich gezankt hatten.

Jch! nicht das mindeſte! Ich war ganz böflich eingetreten, um
ihr zu melden, daß ich morgen abend Würſte holen wolle, und da
überhäufte ſie mich mit Beleidigungen. Eine ſolche Heuchlerin mit
ihren biederen Mienen! Sie ſoll das teurer bezahlen, als ſie
denkt!

Die drei Frauen merkten, daß die Normännin nicht die Wahr
heit ſpreche; nichtsdeſtoweniger begleiteten ſie ihre Klage mit einer
Flut von böſen Worten. Sie ergoſſen ihre Beſchimpfungen über
die RambuteauStraße, erdichteten Geſchichten über den Schmutz
in der Küche der Quenus und erſannen wunderbare Beſchuldigun

gen. Hätten die Quenus Menſchenfleiſch verkauft, die Wutaus
brüche dieſer Weiber hätten nicht drohender ſein können. Die Fiſch
bändlerin mußte ihre Erzählung dreimal von vorne beginnen.

Und was hat der Vetter geſagt? fragte die Saget boshaft.
Der Vetter! entgegnete die Normännin mit herber Stimme. Sie

a an den Vetter? Es wird ein Liebhaber ſein, dieſer lange
Bengel!

Die drei anderen Klatſchbaſen widerſprachen. Auf die Ehrbar
keit Liſas ſchwor das ganze Stadtviertel.

Laßt nur gut ſein! Weiß man jemals, woran man iſt mit die
ſer dicken Scheinheiligen? Jch möchte ihre Tugend ohne Hemd
r Jhr Mann iſt zu albern, als daß ſie ihn nicht hörnen
ollte.

Fräulein Saget nickte, wie um zu verſtehen zu geben, daß ſie
geneigt ſei, dieſe Anſicht zu teilen. Sie ſagte mit ſanfter Stimme:

Um ſo mehr, als man gar nicht weiß, woher dieſer Vetter ge
kommen und als die von den Quenus in Umlauf geſetzte Geſchichte
ſehr verdächtig klingt.

Ei, es iſt der Liebhaber der Dicken, verſicherte von neuem die
Fiſchhändlerin. Irgendein Taugenichts, irgendein Vagabund, den

„Schnupftuch“ verwendet werden und nur im Sinne dieſes Na
mens auch von ihm Gebrauch gemacht werden.

Magere Menſchen, rohe Menſchen, erklärte die Sarriette im
Tone der Ueberzeugung.

Sie hat ihn ganz neu gekleidet, bemerkte Frau Lecoeur; er muß
ihr ein ſchönes Stück Geld koſten.

Ja, ja, Sie können recht haben, murmelte das alte Mädchen;
man muß erfahren müſſen

Und ſie verpflichteten ſich, einander auf dem laufenden zu er
halten, was in der Baracke der QuenuGradelle vorgehe. Die
Butterhändlerin erklärte, ſie wolle ihrem Schwager die Augen
darüber öffnen, welche Häuſer er beſuche. Indeſſen hatte die Nor
männin ſich ein wenig beſänftigt; ſie ging ihres Weges, und da
ſie im Grunde nicht ſchlecht war, fürchtete ſie zuviel geſprochen zu
haben. Als ſie nicht mehr da war, ſagte Frau Lecoeur heimtückiſch:

Sicher iſt die Normännin unverſchämt geweſen; das iſt ihre
Gewohnheit. Sie täte beſſer, von den Vettern zu ſchweigen, die
vom Himmel fallen; hat ſie doch in ihrem Fiſchladen ein Kind
gefunden.

Die drei ſchauten ſich an und lachten. Als auch Frau Lecoeur
fort war, ſagte die Sarriette:

Meine Tante tut unrecht, ſich mit dieſen Geſchichten zu beſchäf
tigen ſie wird mager davon. Sie prügelte mich, wenn die Männer
mich anſchauten. Die Tante kann lange ſuchen, ſie wird unter ihren
Polſtern kein Kind finden.

Fräulein Saget lachte wieder. Als ſie allein nach der Pirouette
Straße zuriickkehrte, dachte ſie, daß die drei Megären den Strick
des Henkers nicht wert ſeien. Ueberdies hat man ſie vielleicht ge
ſehen und es wäre unklug, es mit den Quenu-Gradelle zu verder
ben, die reiche und ſchließlich doch geachtete Leute waren. Sie
machte einen Umweg und ging in die Turbigo-Straße, zur Bäcke-
rei Taboureau, der ſchönſten des Stadtviertels. Frau Taboureau,
eine intime Freundin Liſas, übte in allen Dingen eine unbeſtrit
tene Autorität aus. Wenn man ſagte: „Madame Taboureau hat
dies geſagt, Madame Tabourean hat das geſagt“ mußte man
ſich beugen. Unter dem Vorwande, daß ſie erfahren wolle, wann

ſie von der Straße aufgeleſen hat. Das ſieht man ja.

laſſen, erſchien ſie und ſagte viel Gutes von der Wurſthändlerin,
erging ſich in Lobeserhebungen über die Reinlichkeit und Güte
ihrer Würſte. Zufrieden über dieſes moraliſche Alibi und entzückt,
den nahenden Kampf mit entfacht zu haben, kehret ſie dann end
lich heim mit freierem Sinn und das Bild des Vetters der Frau
Liſa in ihrer Erinnerung hundertmal hin und her wendend.

Am Abend desſelben Tages ging nach dem Eſſen Florent aus
und ſpazierte eine Zeitlang unter den gedeckten Gängen der Hallen.
Ein feiner Nebel ſtieg auf; eine graue Trübſeligkeit lagerte auf
den leeren Pavillons, nur unterbrochen von den düſteren, gelben
Flammen der Gaslaternen. Zum erſtenmal hatte Florent das
Gefühl ſeiner Läſtigkeit, das Bewußtſein von der unpaſſenden Art,
in der er, der Hungerleider, mitten in dieſe wohlgenährte Geſell
ſchaft hineingeſchneit gekommen war. Er geſtand ſich ehrlich, daß
er eine Störung ſei für das ganze Stadtviertel und eine Verlegen
heit ward für die Quenus, ein verdächtiger Vetter von höchſt kom
promittierendem Ausſehen. Dieſe Erwägungen ſtimmten ihn ſehr
traurig. Nicht als ob er bei ſeinem Bruder oder bei Liſa die min
beſte Härte wahrgenommen hätte; er litt ſogar durch ihre Güte
und machte ſich jetzt Vorwürfe darüber, daß er zu wenig Zartheit
bekunde, daß er in ſolcher Weiſe ſich bei ihnen einniſte. Zweifel
ſtiegen in ihm auf. Die Erinnerung an das Geſpräch, das nach
mittags in dem Laden ſtattgefunden, verurſachte ihm ein unbe
ſtimmtes Mißbehagen. Er fühlte ſich gleichſam eingehüllt von dem
Geruch der Fleiſchſpeiſen, die auf dem Ladentiſch aufgehäuft ſtan
den; ihm war, als werde er zu einer weichlichen, gemäſteten Feig
heit herabſinken. Er hatte vielleicht unrecht, die ihm angebotene
Aufſeherſtelle zurückzuweiſen. Dieſer Gedanke entfeſſelte einen
ſchweren Kampf in ihm; er mußte ſich aufrütteln, um die Strenge
ſeines Gewiſſens wiederzufinden. Doch es hatte ſich ein feuchter
Wind erhoben, der durch den gedeckten Gang ſtrich. Er hatte einige
Ruhe und Faſſung wiedergewonnen, als er genötigt war, ſeinen
Rock zuzuknöpfen. Der Wind entführte von ſeinen Kleidern den
fetten Fleiſchgeruch, von dem er ſich niedergehalten füblte.

der Ofen geheizt werde, um eine Schüſſel Birnen mitbraten zu (Fortſetzung folgt.)
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Aus Oftoerwviert
ow. Kleidung aus der Winterhilfe. Die geſammelte Kleidung

für die Winterhilfe ſoll demnächſt zur Verteilung und Ausgabe ge
langen. Diejenigen hilfsbedürftigen, hieſigen Einwohner, die Be
rückſichtigung wünſchen, wollen, ſoweit dieſes noch nicht geſchehen
iſt, ſchriftlichen Antrag bis 17. November 1931 dem hieſigen Wohl
fahrtsamt einreichen.

ow.* Verſammlung der Opfer des Krieges und der Arbeit.
Am Bußtag findet im Ratsgarten (großer Saal) eine gemeinſame
Verſammlung aller Kriegsopfer, Arbeitsinvaliden und Reichs
bannerkameraden um 15 Uhr ſtatt. Jn Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung Kamerad Röber, Magdeburg, ſpricht wird
um zahlreichen Beſuch gebeten.

Kreis Halberſtadt
Kl.-Quenſtedt, 16. November. Arbeiterwohlfahrt. Laut

Vorſtandsbeſchluß findet der erſte Unerhaltungsabend der Arbei
terwohlfahrt am Donnerstag, dem 19. November, im Caminſchen
Lokal ſtatt. Frau Landtagsabgeordnete Minna Bollmann hat für
dieſen Abend ihr Erſcheinen zugeſagt, um einen Vortrag über
Wohlfahrtspflege zu halten. Zahlreiches Erſcheinen aller Mitglie
der wäre erwünſcht. Auswärtige Gäſte ſind herzlich willkommen.

Aus Ofchersleven
Antwort an Herrn Schrader.

Als Vertreter des KonſumVereins habe ich Jhnen eine Ant
wort gegeben und wollte abſichtlich dem Vorſtand der Partei nicht
vorgreifen, denn ſchließlich hat nicht jedes Mitglied eines Vereins
das Recht im Namen des Vereins zu antworten. Sie fragen nun,
woher nur dieſe Gerüchte kommen. Jch muß leider bekennen, daß
ich nicht in der Lage bin, Jhnen Auskunft zu geben, wie derartige
Latrinengerüchte entſtehen. Aber ich habe bisher darauf gehalten,
daß derartige Gerüchte, bevor ich mich nicht von der Wahrheit
überzeugen konnte, von mir nicht verbreitet wurden, und dies darf
man wohl von jedem anſtändigen Menſchen erwarten. Daß Jhnen
mein Brief zur ſofortigen Beantwortung von der Redaktion des
„Oſcherslebener Kreisblattes“ vor Veröffentlichung vorgelegt
wurde, kennzeichnet deren Objektivität. Aber auch Sie, Herr Schra
der, ſcheinen die Begriffe zu verwechſeln. Herr Leinung hatte doch
den erſten Brief unterzeichnet und Sie haben die Antwort auf
dieſen Brief zu einem offenen Brief benutzt. Jnfolgedeſſen iſt die
Angelegenheit Leinung keine private Sache, noch dazu Leinung
Mitglied Jhrer Organiſation iſt. Auch Bock hat nur die Briefe
von Herrn Schultze und Herrn Scholz gefunden. Jch ſtelle aus
Jhrer Antwort daher feſt, daß, wenn ein Angehöriger einer gegne
riſchen Organiſation etwas macht, was mit den geſetzlichen und
moraliſchen Beſtimmungen nicht mehr im Einklang ſteht, dann ein
öffentliches Intereſſe vorliegt, macht aber ein Angehöriger Jhrer
Organiſation dasſelbe, dann iſt dies eine Privatangelegenheit. Es
heißt ja deshalb auch im täglichen Leben: „Ja, Bauer, das ver
ſtehſt Du nicht. Wenn zwei dasſelbe tun, dann iſt es eben nicht
immer dasſelbe.“ Auf den Brief des Herrn Leinung hatte das
„Halberſtädter Tageblatt“ geantwortet und darauf hingewieſen,
daß wir uns von Bock getrennt haben. Trotzdem behaupten Sie
wider beſſeres Wiſſen, daß Bock noch führendes Mitglied der SPD.
ſei. Den Kindern wird es bereits heute in der Schule gelehrt, daß
nach der Verfaſſung niemand von einer Partei gezwungen werden
kann, ſein Mandat niederzulegen. Von Jhnen, als Akademiker,
muß man annehmen, daß Sie dies beſtimmt wiſſen. Sollte dies
anders ſein, ſo iſt es höchſtbedauerlich und würde nur zeigen, daß
Jhnen die politiſche Reife fehlt. Jnfolgedeſſen iſt Jhr Ablenkungs
manöver nur ein Schlag ins Waſſer. Aber verſchiedene Leute
nehmen ja für ſich in Anſpruch: „Verleumde nur munter drauf
los, etwas bleibt doch hängen.“ Herr Schrader, ſind Sie wirklich
berufen, uns einige Liebenswürdigkeiten anzuhängen? Jch glaube,
Sie hätten gerade genug vor der Tür der Harzburger zu kehren.
Soll ich Jhnen einige Namen aufzählen? Für heute nur Lahuſen
(Nordwolle), Danatbank, Raiffeiſenbank uſw. Aber vielleicht haben
wir im „Halberſtädter Tageblatt“, wenn Herr Klagges kuriert iſt,
etwas mehr Platz, damit wir Ihnen eine anſtändige Liſte auf
tiſchen können, ſo daß auch Sie daran genug haben werden.

Zur Frage der Beſoldung der ſtädtiſchen Beamten wäre es
intereſſant zu erfahren, von wem Sie Kenntnis erhalten haben,
daß die SPD. noch beſondere Beförderungen vorgenommen hätte.
Vielleicht könnten wir dadurch zwei Fliegen mit einer Klappe
ſchlagen. Sie ſchreiben, nach der nächſten Wahl werden wir ja ein
gehende Kenntnis beſitzen und daraus die notwendigen Folgerun
gen ziehen. Sie können es mir glauben, wenn ich ſage: „Auf Sie
baben wir im Rathaus beſtimmt gewartet.“

Jhre Antwort hat aber gezeigt, daß Sie die Dinge noch nicht
meiſtern können und wohl erſt am Anfang einer politiſchen Lauf
bahn ſtehen. Für die Zukunft muß ich es mir daher verſagen, mit
„volitiſchen Kindern“ weitere Auseinanderſetzungen zu pflegen.

Wegner, Geſchäftsführer.

o. Die Zuſammenkunftsabende für die arbeitsloſe Jugend
haben am letzten Freitag begonnen. Jn der Aula des Reformreal
gymnaſiums hatten ſich ea. 50 junge Menſchen verſammelt. Der
Jugendpfleger Rektor Buchhorn gab einleitend Zweck und Ziele der
Veranſtaltungen bekannt. Anſchließend wurde ein Lichtbildervor
trag von „Köln bis Wiesbaden“ von Herrn Brunotte gehalten.
Seine Ausführungen waren beſonders dadurch intereſſant, weil er
Selbſtgeſehenes und Selbſterlebtes vortragen konnte. Umrahmt
wurde der Vortrag durch gemeinſam geſungene und durch Lehrer
SommerNeindorf vorgetragene Rheinlieder. Rektor Roth hatte
ſich ebenfalls zur Verfügung geſtellt, in dem er die Lieder am Flü
gel begleitete. Es kann wohl feſtgeſtellt werden, daß der Abend
ſeinen vollen Zweck erfüllt hat. Am kommenden Freitag ſoll nun
vorausſichtlich ein Konzertabend des Stadtorcheſters, ebenfalls in
der Aula des Reform-Realgymnaſiums ſtattfinden. Für die
weibliche Jugend beabſichtigt die Jugendpflegerin Fräulein Mark
Ah einen Säuglingspflegekurſus, ſpäter einen für Kochen und

ähen.

Aus Huedlinvburg
ah. Weitere Spenden zur Winterhilfe. Die Beamten, Angeſtell

ten, Aerzte und Schweſtern, ſowie die Penſionäre der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe haben einen feſten Prozentſatz ihres Gehaltes an
den Gehaltszahltagen bis auf weiteres der Winternothilfe zur Ver
fügung geſtellt.

ah. Die Arbeit am Sonntag. Wegen Uebertretung der Gewerbe
ordnung hatte eine Quedlinburger Ehefrau einen Strafbefehl von
30 RM. erhalten. Seit längerer Zeit übte ſie als Friſeuſe ein
n in aus, ohne es vorſchriftsmäßig anzumelden.

er ſie auch mal an einem Sonntag. Die Strafe
re im n We zu hoch und ſie legte Einſpruch dagegen ein, der
e a W hatte, daß ſie nunmehr mit einer Geldſtrafe
e h avonkam. Die Jnhaberin eines Friſeurgeſchäfts

nd gleichfalls wegen ähnlicher Uebertretung der Gewerbeordnung
unter Anklage. Sie hatte wiederholt Sonntags ihr Gewerbe aus

Mitteldeufsoh

S e

Die neue Jugendherberge in Harzgerode.

Der Tod im Kiesſchacht.
Vvienenburg. Auf dem Schwimmbagger im Kiesſchacht der

Firma Sievers u. Co. war der Baggerführer Adolf Pramolie mit
Reparaturarbeiten beſchäftigt. Dabei ſtürzte er ab und geriet
unter den Bagger. Erſt nach einſtündigem Suchen in dem etwa
7 mm tiefen Waſſer gelang es, den Mann als Leiche zu bergen.

Ein 78 jähriger beging Freikod.

Neuhaldensleben. Jm Kanalbett an der Eiſenbahnbrücke fanden
Spaziergänger eine männliche Leiche. Der Tote war gut gekleidet.
Stock und Hut lagen am Uferrand. Da das Waſſer an der Fund-
ſtelle tief iſt, waren große Anſtrengungen nötig, die Leiche ans
Land zu ziehen. Nachforſchungen haben ergeben, daß es ſich um
den Tiſchlermeiſter Thielecke aus Altenhauſen handelt. Alle An
zeichen deuten darauf hin, daß Selbſtmord vorliegt.

Wieder polikiſche Zuſammenſtöße in Schönebeck.
Schönebeck. Am Freitag abend kam es während einer Ver

ſammlung der Nationalſozialiſten im Stadtpark zu Menſchenan
ſammlungen in der Nähe des Verſammlungslokals. Von kommu
niſtiſcher Seite war die Bevölkerung aufgefordert worden, auf die
Straße zu kommen. Die Polizei hatte ein ſehr ſtarkes Aufgebot
entſandt, das verſuchte, die Straßen zu räumen. Als der Auffor

Der Bildhauer Hugo Lederer.

Prof. Hugo Lederer,

der bekannte Plaſtiker, begeht am 16. November ſeinen 60. Geburts
tag. Die von ihm geſchaffenen Kunſtwerke zieren die Plätze und
öffentlichen Gebäude zahlreicher deutſcher Städte. Beſonders zu
nenen ſind das Gefallenen-Denkmal für die Univerſität Berlin, die
Läufergruppe vor der Hochſchule für Leibesübungen, der Fechter
brunnen in Breslau, der Figurenſchmuck der Görlitzer Ruhmes-
halle und das rieſige Bismarck-Denkmal in Hamburg.

geübt und wurde deshalb zu einer Geldſtrafe von 20 RM. ver
urteilt.

q.* Ortsausſchuß Sitzung. Heute Montag, 20 Uhr, findet im
Gewerkſchaftshauſe eine Sitzung ſtatt, in der ſehr wichtige Be
ſprechungen zu erledigen ſind. Außerdem ſpricht Direktor Donn
dorf über die erwerbsloſen Jugendlichen.

q.* Das Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen morgen Friedrich
Matthias und Frau. Wir wünſchen beiden weitere 25 Jahre glück
lichen Zuſammenlebens.

q.* Sozialdemokratiſche Partei. Am Donnerstag ſpricht im Ge
werkſchaftshauſe beim Reichsbanner Polizeipräſident Baerenſprung.
Wir bitten um zahlreiche Beteiligung an dieſer Verſammlung.

q.* Winterhilfe. Die Ausgabe der Kommißbrote findet in die
ſer Woche am Donnerstag, dem 19. November, nachmittags um 17
Uhr, beim Paſtor Meier, Kaplanei 10, ſtatt.

ag.* Laubverkauf im Brühl. Am Freitag, dem 20. November,
14 Uhr, findet der Verkauf von Laub in Parzellen zum Selbſt
harken, nach Meiſtgebot ſtatt. Sammelplatz der Käufer vor der
BrühlSchankwirtſchaft.

Kreis HKuodlinvurg
Neinſtedt, 16. November. Am Freitag fand in der Felſenſchänke

eine ſtarkbeſuchte Konſumverſammlung ſtatt. Der Vorſitzende des
Aufſichtsrats, Gen. Gro ß-Quedlinburg, machte längere Ausfüh
rungen zu der kommenden Werbewoche; und forderte alle Mitglie
der auf, in der kommenden Woche mitzuarbeiten und der Genoſſen
ſchaft neue Mitglieder zuzuführen. Dann gab Gen. Groß den Ge
ſchäftsbericht. Der Geſamtumſatz war 1 064 656,14 RM. Jm Vor
jahr 14125 312,85 RM. Wegen der Wirtſchaftskriſe war ein Rück
gang von 60 656,74 RM. zu verzeichnen. Auch in Neinſtedt war ein
kleiner Rückgang zu verzeichnen. Das beweiſt folgendes: Von 202
Mitgliedern in Neinſtedt ſind Vollarbeiter 16, Kurzarbeiter 67,

e Bernh.derung nicht freiwillig Folge geleiſtet wurde, ſah ſich die Polizei
veranlaßt, vom Gummiknüppel Gebrauch zu machen. Nach Schluß
der Verſammlung wurden die in dem Vorort SchönebeckFelgeleben
wohnenden Verſammlungsteilnehmer von Leuten der SA. nach
Hauſe begleitet. Auf dem Rückwege wurden dabei die SALeute
von politiſchen Gegnern angegriffen. Dabei wurde der SA Mann
Köhler aus der Friedhofſtraße durch einen Meſſerſtich verletzt. Nur
dem Umſtand, daß das Feſſer auf dem Bruſtknochen ausglitt, iſt es
zu verdanken, daß die Verletzung nicht ernſterer Art iſt. Der
Meſſerſtecher ſoll erkannt ſein.

Verboiene NRaziKundgebung.

Magdeburg. Wie wir hören, hat der Magdeburger Polizeiprä
ſident eine für Dienstag, den 17. November, in den Nationalfeſt
ſälen angeſetzte nationalſozialiſtiſche Verſammlung, in der Reichs
tagsabgeordneter Karwahne Hannover ſprechen ſollte, verboten.
Eine Begründung des Verbotes, das ſchon am Donnerstag ausge
ſprochen wurde, iſt bisher nicht erfolgt. Karwahne gehörte früher
der kommuniſtiſchen Parteiführung an und trat dann zu den Na
tionalſozialiſten über.

Vor den Zug geworfen.
Delitzſch. Auf der Strecke Halle-Eilenburg warf ſich ein etwa

20 Jahre altes Fräulein Voigt aus Bogeritz bei Bude 8 unwert
Gollman vor den Zug 503. Sie wurde beiſeite geſchleudert und
lebensgefährlich verletzt. Jn beſinnungsloſem Zuſtand wurde ſie
dem Krankenhaus Carlsfeld zugeführt.

Raubüberfall.
gölleda. Ein von Großneuhauſen nach Kölleda auf dem Rade

nach Hauſe fahrender junger Muſiker wurde auf der Landſtraße
von zwei plötzlich aus dem Straßengraben ſpringenden Männern
zu Boden geriſſen und ſeiner Brieftaſche beraubt. Als ein Kraft
wagen ſich der Unfallſtelle näherte, ergriffen die Räuber die Flucht.

Streichhölzer in Kinderhand.
Schkeuditz. Drei kleine Jungen, die mit Streichhölgern geſpielt

hatten, zündeten den auf dem Weinberg ſtehenden Strohdiemen des
Rittergutes Gleſien an. Er brannte mit Winterweizenſtroh von
50 Morgen völlig nieder.

Freitod im Gefängnis.
Sandersdorf. Am Donnerstag kam es in einer hieſigen Fa

milie zu einem Streit, in deſſen Verlauf der Ehemann ſeiner Frau
mit dem Hammer ſchwere Kopfverletzungen beibrachte. Der Täter,
der dem Gefängnis zugeführt wurde, hat ſich jetzt in ſeiner Zelle
erhängt.

Erwerbslos 98, Invaliden und Sozialrentner 21. Dem Bericht
ſchloß ſich eine rege Ausſprache an. Die Rückvergütung beträgt auch

wie im Vorjahr 4 Prozent. Die Hebung der Krankenkaſſenbei
träge für den Monat Oktober 1931 findet am Dienstag, dem 17.
November, vormittags von 11——12 Uhr im Gemeindebüro ſtatt.

Aus Thyale
t.* Der Deutſche Metallarbeiter-Verband Thale und Umgegend

veranſtaltet am Sonnabend, dem 21. November, im Saale des
Hotel „Ritter Bodo“ einen Theaterabend. Zur Aufführung gelangt
„Krone und Feſſel“. Geſpielt wird das Stück vom Operetten
theater Schneider zu einem Eintrittspreis von 50 Pfg. pro Perſon.
Der Preis iſt deshalb ſo niedrig gehalten, damit auch den Mitglie
dern einmal Gelegenheit gegeben wird, das Theater beſuchen zu
können. Dasſelbe Stück wird nachmittags 3 Uhr desſelben Tages
für unſere Erwerbsloſen gegeben. Eintritt bei den Erwerbsloſen
wird nicht erhoben.

t.* Nationalſozialiſt in der Tat. Punkt 4 des zuſammenge
ſtohlenen Programms der NSDAP. ſagt: Staatsbürger kann nur
ſein, wer Volksgenoſſe iſt. Volksgenoſſe kann nur ſein, wer deut
ſchen Blutes iſt, ohne Rückſicht auf Konfeſſion. Kein Jude kann
daher Volksgenoſſe ſein. In den von Gottfried Feder entwickelten
Grundgedanken zum Programm ſteht weiter: Antiſemitismus iſt
gewiſſermaßen der gefühlsmäßige Unterbau unſerer Bewegung.
Jeder Nationalſozialiſt iſt Antiſemit. Theorie und Praxis iſt je
doch zweierlei. Was kümmert dem SA.-Mann Lüddke, ſeines
Zeichens Friſeur, das Programm, wenn es darum geht, mit den
Geldern der Juden ſein Geſchäft zu fanieren. Zu ſeiner Ehre wol
len wir annehmen, daß ihm ſein Parteiprogramm bisher unbe
kannt geblieben iſt, denn Leſen und Verſtehen verlangen mehr Jn
telligenz, als nur Hitlers vauher Kämpfer zu ſein. Dieſer treue
„aufgeklärte“ Hitlerianer zählt zu ſeinen ſtändigen Kunden auch
den Juden Maerker und huldigt den Grundſatz: „Geſchäft iſt Ge
ſchäft, nicht aber Juden raus.“ Alltäglich kann man beobachten,
wie L. in ſeinem gelben Anzuge, der vielleicht auch von dem Juden
M. käuflich erworben iſt, zur Verſchönerung des von ihm gehaßten
Juden beiträgt. Wehe Dir, Lüddke, wenn eines ſchönen Tages der
große Adolf von dem verräteriſchen Spiel Kenntnis erhält. Adolf
wird es nicht dulden, daß ſich ein Pg. an den Geldern eines Trä-
gers der Völkerpeſt (S. Programm der NSDAP.) bereichert. Aber
auch Herrn M. möchten wir empfehlen, das Programm der
NSDAP. einzuſehen und er wird gezwungenermaßen ſeine Lehren
ziehen.

t.* Die Auszahlung der Zuſatzrente für Kriegsbeſchädigte und
Kriegerhinterbliebene erfolgt am Dienstag, 17. November, in der
Stadthauptkaſſe, Zimmer Nr. 1, in der Zeit von 15 bis 16.30 Uhr.

Auszahlung erfolgt nur gegen Vorlegung der Quittungskarten.

Keithsvanner
„„Sthrwarz-Kot- Gold

Halberſtadt. Kameraden,rſta es iſt dringend notwendig,dieſer Zeit, jeder Republikaner ſich offen zur Republik bekennt. Esdaß in
gab eine Zeit, wo die meiſten Anhänger der Republik ein ſchwarz
rotacldenes Bändchen oder eine Reichsba anerkokarde trug. Man
r unſeren Gegnern hierdurch daß die Republik nicht ohne An
hänger ſei. Auch heute iſt dies dringend nötiger, denn je. Die
Reichsbannerkameraden haben ſelbſtverſtändlich die Bundesnadel
öffentlich zu tragen.

Halberſtadt. Schutzſport.
Mannſchaften a Thale.
Bollmann. Der Fahrpreis beträgt 1 Mark.

Quedlinburg. Am Donnerstag, 19. November, 20 Uhr. im
großen Saal des Gewerkſchaftsbauſes große Kundgebung Es
ſpricht Kam. Poligeipräſident Baexenſprung itber das Thema:
Harsburg, Braunſchweig, was nun Um das Erſcheinen ſämtlicher
Kameraden wird gebeten.

Partel a Blatt

Am Mittwoch (Bußtag) fahren alle
Abfahrt um 10 Uhr per Auto von Otto



Der fliegende Argentinier.

Der 19jährige Argenkinier Zabala
ſtellte in Wien einen neuen Weltrekord auf der 30 kmStrecke auf.
Er lief die Strecke in 1:42:31,2 und unterbot damit den bisherigen
Rekord um faſt eine Minute.

Gotperkſchaftliches
Der Berliner Metall Schiedsſpruch. Der Verband Berliner Me

tallinduſtrieller hat den Schiedsſpruch für die Berliner Metallindu
ſtrie abgelehnt. Die Gewerkſchaften haben den Spruch angenom
men und Verbindlichkeitserklärung beantragt. Die Rachverhand
lungen über den durch die grundſätzliche Stellungnahme des
Schlichters zur Lohnfrage bedeutſame Schiedsſpruch finden am
Dienstag ſtatt.

Metallarbeiterftreik in Köln. In Köln ſtreiken ſeit einer Woche
4000 Metallarbeiter, weil die Unternehmer einen ſcharfen Lohn
abbau diktieren wollen. Alle Ueberredungsverſuche der Betriebs
leiter, alle Entlaſſungsdrohungen und auch die Zuſendung der Pa
piere, die am Sonnabend erfolgte, blieben wirkungslos. Die
Stimmung der ausgeſperrten Arbeiter iſt feſt und zuverſichtlich.

Heule Nachverhandlungen der Eiſenbahner. Die Nachverhand
lungen über den Lohnabbauſchiedsſpruch für die Eiſenbahnarbeiter
finden am heutigen Montag ſtatt.

Wiäoterhaft und Handel
Magdeburger Produktenbörſe.

Nagdeburg, den 13. November. An der heutigen MProdüktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen

Weizen 75--76 k. 222—224 (ruhigh. Roggen: 73 202—20(ruhig). Sommergerſte, Futtergerſte: 172 (mnattter) Bra
gerſte. mittlere Qualitäten: 182— 186 (ruhig). Braugerſte, gute
Qualitäten: 186—192 (ruhig, Wintergerſte: 178—180 (ruhtg). H z156--160 (ruhig). Viktorigerbſfen: 220 250 un Wenn
5.00--36.00 (ruhig). 0 Roggenmehl: 28750.50 --11.00 ſtetig). a nt 375 (ruhig). Weize nkleie:Roggenkleie: 10.50-11.00 (matter).

Berliner Getreidebörſe vom 14. November.
13. November 14. November

ab märkiſche Station in Mark
Weiszen 222.— bis 225. 222. bis 225.
Roggen 192. bis 194. 193. bis 195.Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 170. bis 177. 169. bis 176.
Futter und Jnduſtriegerſte 166. bis 169. 165. bis 168.
Hafer 145. bis 149. 145. bis 149.
Hafer, neuer bisWeizenmehl 28.50 bis 32.50 28.50 bis 32.50
Roggenmehl 26.75 bis 29.00 26.75 bis 29.00
Weizenkleie 10.50 bis 11.00 10.50 bis 11.00
Roggenkleie 10.50 bis 11.00 10.50 bis 11.00

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.
Wir notieren heute jreibleibend für ſeidefreie Sagaten mit hohen

Sebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab Groß Berlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:

Rotklee Mk. 60.00— 78.00 Kammgras. Mk. 80.00-— 90,00
Schwedenklee 56.00— 62.00 Glatthafer S
userne 55.00 609.00 WieſenriſpenEſparſette 30.00 33.00 gras 30.00 90.00
Weißtklee 906.00—132.00 Gemeine Riſpe 62.00— 71.00

hegeW ee 2. Sommer-Senf,Wieſenſchwingel 4200— 55.00 gelber 19.00 23.00
Fioringras 62.00- 72.00 Sandwicken 23.00 26.00
engl. Raygras 28.00 32.00 Ackerſpörgel .00 00ital. Raygras 25.00— 27.90 Rieſenſpörgel —.00 --.00
Timothee 33.00-— 36.00 Seradella auf Anfrage.

Buktermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 14. November. Amt
liche Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu
Käufers Laſten: 1. Sorte 114, 2. Sorte 104, abfallende Sorten 90
RM. Tendenz: ruhig.

Berliner Viehmarkt vom 13. November 1931. Notierungen:
Schweine: a) über 300 Pfd. b) 240-—300 Pfd. 46-—-47
(45--47), c) 200-—240 Pfd. 44—46 (43-45), d) 160-—200 Pfd.
Al--44 (40--43), e) 120——160 Pfd. 38-—-40, Sauen 38-—-40 (38-—39).
Schafe: a) 33 b) 34-35 (31——33), c) 28——32 (26-—-30), d)
19——23 (16--22). Kälber: b) 53—62 (55-—65), c) 35-52 (35
bis 55), d) 20——30 (20--30). Kühe: a) 26—29 (25-—-28),
2125 (20--24), c) 16—20 (16-—-19), d) 10--15 (10-—-15).

Vermiſchtes
Neuer Schienenzeppelin. Jm Frühjahr wird der von Dr. Kru

kenberg in Hannover gebaute Schienenzeppelin fertiggeſtellt
ſein. Wie das erſte durch die große Verſuchsfahrt Hamburg-Verlin
bekannte Modell wird auch der neue Schienenzeppelin aus Leicht
metall gebaut ſein und die bewährte Stromlinienform aufweiſen
Die für das erſte Modell typiſche Luftſchraube wird bei dem neuen
Schienenzeppelin vermutlich fortfallen: das Fahrzeug ſoll nicht
mehr mit einem Benzinmotor mit Propellerantrieb ausgerüſtet

ſein, ſondern mit einem modernen hochtourigen Rohölmotor. Bei
der Verwendung der Luftſchraube gab es bisher große Schwierig
keiten bei der Umſteuerung auf den Rückwärtsgang. Da der neue
Schnellwagen vorausſichtlich etwa doppelt ſo lang ſein wird wie
der erſte, wird er vermutlich für die Räder drei Drehgeſtelle erhal
ten. Man rechnet damit, daß der vergrößerte Schienenzeppelin 50
Fahrgäſten bequem Platz bietet.

Schlacht um ein geſtohlenes Schwein. Der Diebſtahl eines
Schweines führte in Biſſao in Portugieſiſch-Guineg zu
einem blutigen Gemetzel zwiſchen zwei Eingeborenenſtämmen. Hun
derte von Eingeborenen ſchlachteten ſich gegenſeitig hin und ſteckten
ihre Dörfer in Brand. Die verſtümmelten Leichen von Männern,
Frauen und Kindern lagen zwiſchen den verkohlten Trümmern
aufgeſchichtet. Der Gouverneur hat angeordnet, daß 4000 Einge
borene des MacanhaStammes unter ſtrenger Bewachung auf die
Jnſel Rei gegenüber Biſſao gebracht werden.

Wieder ein Bookshausbrand in Berlin. Nach dem Bootshaus
brand am Donnerstag, bei dem, wie gemeldet, etwa 40 Segel und
Ruderboote vernichtet wurden, brannte am Sonntag im Oſten Ber
lins am Rummelsburger See wieder ein Bootshaus nieder. Sechs
Motorboote und 15 Segelboote wurden ein Opfer der Flammen.

Ein Eierkuchendenkmal. Der Pfarrer der kleinen Gemeinde
Mont Saint Michel an der bretoniſchen Kanalküſte hat eine
Vereinigung ins Leben gerufen, die ſich zur Aufgabe geſetzt hat, in
nerhalb Jahresfriſt ein Denkmal zu Ehren der in Mont St. Michel
verſtorbenen Madame Poulard zu errichten. Madame Poulard war
eine Meiſterin der Eierkuchenherſtellung, die den in maleriſcher
Weiſe aus dem Meere aufragenden Kloſterberg St. Michel für viele
Feinſchmecker beſonders anziehend gemacht hat.

HegelFeiern in Berlin. Die Berliner Friedrich WilhelmUni
verſität beging den 100. Todestag des Philoſophen Georg W. F.
Hegel durch einen Feſtakt, an dem zahlreiche Vertreter der Reichs
und Staatsbehörden teilnahmen. Die Profeſſoren Spranger, Kauf
mann und Seeberg bemühten ſich, von verſchiedenen Standpunk
ten aus das Weltbild des Gelehrten, der im Jahre 1818 an der
Berliner Univerſität die Nachfolge Fichtes angetreten hatte, nach
zuzeichnen und in ſeiner Bedeutung für die Gegenwart zu würdi
gen. Jn der „Freien Sozialiſtiſchen Hochſchule“ behandelte Pro
feſſor Dr. Siegfried Marck-Breslau das Thema „Hegel und der
wiſſenſchaftliche Sozialismus“.

Begnadigker Mörder. Das preußiſche Staatsminiſterium hat
den im Februar dieſes Jahres wegen Ermordung des Berliner
Uhrmachers Ulbrich zum Tode verurteilten Arbeitsloſen Richard
Stolpe zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. Die Reviſion
war vom Reichsgericht verworfen worden.

Verfahren gegen Bankiers. Die Staatsanwaltſchaft in Frank
furt am Main hat gegen die beiden Jnhaber der Frankfurter
Bankfirma Paul Schleſinger, Trier Co. das Verfahren wegen
Untreue, Bilanzfälſchung und Depotunterſchlagung eingeleitet.

Ein Bild aus der reichſten Goldſchatz
kammer der Welt.

Goldbarren werden im amerikaniſchen Schatzamt gewogen.

Das amerikaniſche Schatzamt, das mit 20 Milliarden Mark den
größten Goldvorrat der Welt beſitzt, hat auch die modernſten Mit
tel, um das Gewicht der Goldbarren bis auf den Bruchteil eines
Grammes genau feſtzuſtellen. Dazu dient eine Präziſionswage,
deren Konſtruktion ähnlich gehalten iſt wie die der Apotheker
wagen.

Sollen wir noch Spielwaren ſchenken
Weg mit den Soldaten!

Es iſt in einer Zeit, in der Schüler und kaum Schulentwachſene
ſchon mit Revolver, Dolch und Schlagring in der Hand haben, und
Backfiſche ſtatt ſich mit Puppen zu beſchäftigen, Erbſenſuppe für
SA-Leute kochen, ein etwas gewagtes Unterfangen, noch von Spiel
waren zu reden. Der blutige Ernſt und die politiſche Hochſpannung
unſerer Tage haben nicht nur die Erwachſenen erfaßt, ſondern
gehen tief hinab und färben ſogar die kindlichen Spiele der Groß
ſtadtkinder.

Trotzdem aber gibt es immer noch ſo etwas wie Spielwaren,
von deren Herſtellung auch heute noch eine ganze Induſtrie lebt.
Bekanntlich werden die Spielwaren zumeiſt in Heimarbeit in ver
ſchiedenen deutſchen Gebieten hergeſtellt, in denen es an Boden
ſchätzen fehlt und das Klima ausreichenden Ackerbau nicht zuläßt.
In dieſen Zentren der Spielwareninduſtrie wird augenblicklich
wieder mit Hochdruck gearbeitet, wenn ſich auch die Aufträge in
dieſem Jahr in keiner Weiſe mit denen vergangener Zeiten wirt-
ſchaftlicher Blüte vergleichen laſſen. Die Not der Heimarbeiter in
Thüringen, Sachſen, Schleſien und Bayern iſt größer denn je, und
die Maßnahmen, die zu ihrer Behebung führen ſollen, zu ſchwach.
Dazu kommt, daß ſich in den Jahren nach dem Krieg ein Wandel
im Geſchmack eingeſtellt hat, der natürlich nicht ohne Einfluß auf
die Erzeugung war. Man mußte ſich umſtellen, das war mit Koſten
verbunden, die zuletzt nur wieder die Heimarbeiter zu tragen
hatten.

Die bedeutendſte Spielwareninduſtrie liegt in Thüringen,
wo man in erſter Linie Holzwaren, wie Schaukelpferde, Holz
automobile und Holzwagen macht. Jn Sonneberg fabriziert man
unbekleidete und leichtbekleidete Puppen, während die koſtbareren
mit Porzellanköpfen und Schlafaugen aus Waltershauſen kommen.
Aus Sonneberg kommen ebenfalls die meiſten Stoffſpielwaren,
wie Teddybären, Katzen und Hunde während Lauſcha und Stein
heid ſich mit der Fabrikation von Chriſtbaumſchmuck befaſſen. Auch
der Chriſtbaumſtänder aus Eiſenguß kommt aus Thüringen.

Große Umſtellungen hat die berühmte Spielwareninduſtrie in
Nürnberg erfahren müſſen. Mit Recht wurde nach dem Krieg
von Müttern, Erziehern und Kindern ſelbſt das Soldatenſpielseug
abgelehnt. Die Wirklichkeit war in dieſer Beziehung zu brutal
geweſen, als daß ſie im Spielzeug noch einmal hätte wiederkehren
dürfen. Auch Säbel, Trommel, Helme und Gewehre werden durch
weg abgelehnt; die Kinder intereſſieren ſich vielmehr für tech
niſches Spielzeug, das jetzt denn auch in Nürnberg, vor
zugsweiſe fabriziert wird.

Liegnitz und Umgebung hat als Spezialität die Herſtellung
von Schaukelpferden mit Fellüberzug, Glasaugen, Rädern und
echtem Haarſchweif, während das Erzgebirge berühmt iſt für ſeine
Holzſpielwaren. Eppendorf, Grünhainichen, Olberhai, Borſten
dorf, Marienberg und viele andere kleine und kleinſte Neſter ſind
die Orte, in denen ſeit Gensrationen die Familien vom kaum
ſchulpflichtigen Kind bis zum Großvater den ganzen Tag ſchnitzen,
hobeln, kleben und malen.

Auch heute noch wird ein ungeheurer Luxus mit Spielwaren
getrieben. Elektriſche Eiſenbahnen und ganze Bahnanlagen, richtig
gehende Telephone, automatiſch laufende Puppen werden von
denen, die es ſich leiſten können, den Kindern geſchenkt. Es iſt bloß
fraglich, ob dieſe Kinder an einem ſolchen Spielzeug auch Freude
haben. Die Natur des Kindes drängt dazu, ſelbſt etwas zu machen
und lehnt Fertiges ab. Das Kind möchte zerſtören und aufbauen
können, und will gar keine techniſchen Wunder, vor denen es rat
los ſteht. Dieſem Drang tragen denn auch eine ganze Anzahl von
Spielſachen Rechnung, die aus Einzelteilen beſtehen, an denen das
Kind dann ſeinen Exfindergeiſt betätigen kann. Zweifellos wird
heute im Zeitalter des Sports von Jungen nicht mehr ſo viel ge
ſpielt wie früher, während Mädchen immer noch Freude am Pup
penſpiel haben. Hier zeigen ſich die erſten mütterlichen IJnſtinkte,
die von verſtändnisvollen Eltern gepflegt werden müſſen.

Wer alſo ſeinem Kind in den kommenden Wochen ein Spiel
zeug kaufen will, ſehe zu, daß er den beſonderen Begabungen und
Wünſchen gerecht wird. Teuere Spielwaren ſchließen ſich von vorn
herein aus. Von den anderen ſuche man das Zweckmäßigſte aus.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworiung der Redaktion.)

„„Theaterabend. Am Totenſonntgg, dem 22. November, veran
ſtaltet der ArbeiterDheaterbund Halberſtadt einen Theaterabend.
Zur Aufführung gelangt die Tragödie eines abgebauten Beamten
„Umſonſt gelebt“, ein Bild aus unſerer Gegenwart. Die Spiel
leitung hat diesmal eine gang vorzügliche Wahl in der Beſetzung
der Rollen getroffen, ſo daß die Beſucher von Anfang bis Ende ge
e werden. Es iſt jedem zu empfehlen. dieſen Abend zu be

uchen.
„„Ueber Nacht geſund, der Tod ſitzt in Darm und im Blut“.

Ueber dieſes Thema findet Montag dem 16. November nachm.
16.30 Uhr und abends 20.15 Uhr, im Stadtpark ein Aufklärungs
vortrag ſtatt. Jedem, der Troſt und Aufklärung ſucht, wer ſein
Wiſſen erweitern will und wieder lebensfroh werden möchte, ſei
dieſer Vortrag empfohlen. Der Eintritt iſt frei. (Siehe Inſerat
in der SonnabendAusgabe.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
„Die luſtige Witwe“ wird morgen, Dienstag, im Stadttheater

zur Erſtauffiihrung kommen, eine Operette deren Melodien noch
heute ebenſo friſch und zündend ſind, wie vor 25 Jahren. Die Auf
führung des morgigen Dienstag hat Hans Herbſt inſzeniert, und
die Muſik Lehars wird vom Kapellmeiſter Werner Ellinger diri
giert. Am Mittwoch (Bußtag) gelangt das große Sinfonie
konzert unter der Leitung des 1. Kapellmeiſters Theo Buchwald
und in der Beſetzung der Premiere mit Konzertmeiſter Hans Pra
ger (Violine) zu einmaliger Wiederholung. Es handelt ſich dies
mal um eine Werbeveranſtaltung des Stadttheaters zu billigſten
Eintrittspreiſen (0. 40-4. 50 RM. Am Bußtag bleibt die Vor
verkaufskaſſe geſchloſſen.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Bis Dienstag: „Ein ausgekochter Junge“. Der großeTonfilmLuſtſpiel- Erfolg mit Siegfried. Arno Paul Weſtermeier,

Julius Falkenſtein. Henry Bender, Albert Paulig. Karl Huſzar
uffy, Hermann Picha. Ferner: Das große, reichhaltige Beipro

gramm.
Kammer-Lichtſpiele. Bis Dienstag: 1. Ja, ja, die Frauen ſind

meine ſchwache Seite“ mit Hans Albers. EugenBurg. Mary Par
ker, Robert Garriſon, Georgia Lind, Siegfried Beriſch. 2. Schlacht
ichiff Conſtitution“ mit George Bancroft. 3. Ein reichhaltiges Bei
programm.

weotter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 17. November, abends:

Nachdem es am Sonnabend meiſt trübe geweſen war, begann
auch der Sonntag mit unfreundlichem Wetter. In einzelnen Teilen
der Provinz herrſchte Nebel. Am Morgen lag die Temperatur im
Flachlande zwiſchen 5 und 7 Grad. Auf dem Brocken iſt das Ther
mometer jetzt unter den Gefrierpunkt geſunken. In den letzten 24
Stunden blieb es in Mitteldeutſchland trocken. Die Wetterlage hat
ſich am Wochenende ſtark umgeſtaltet. Ueber Nordſkandinavien ent
wickelte ſich ein abgeſchloſſenes Hoch: das weſtliche Tief zog ſich auf
den Ozean zurück. Der Luftdruck ſteigt am meiſten über dem Nord
meer. Deutſchland behält dabei die Nordoſtſtrömung, die allmäh
lich noch kältere Luftmaſſen von Finnland heranbrinat.

Ausſichten Bei leichtem Nordoſtwind meiſt trübes Wetter
mit weiter ſinkender Temperatur. Vereinzelt etwas Regen: im
Hochharz Schneefall und Temperatur etwas unter Null. Jn der
Ebene neblig oder dunſtig.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halbexſtadt.
am 14. 11. 1931.

Obſt und Südfrüchte: Spargel Pfd. z B2 o 20 t. Joſenkohl 29Eßäpfel Pfd. 10-20 Pf. Sraunkohl 8-10Kleine Aepfel 5 ZFurken, ausl. SickBirnen, 10 Einlegegurken Schck.Lochbirnen s Sellerie St 10-20Kirſchen, Saure Porree Mdl. 30Stachelbeeren S 8 PFohannisbeeren Butter, Eier, Käſe:Himbeeren T NMolkereibutter Pfd. 140--160 Pf.Erdbeeren T BauernbutterHeidelbeeren NMargarine e 707199Pflaumen Eier Stck. 12-13Bananen Stck. 10 Harzer Käſe xZitronen n rApfelſinen e 10 Fleiſch und Wurſt
Schlackwurſt Pfd. 200 PfGemüſe: ne 140--180

Kartoffeln, blaue Pfd, Pf. Rotwurſt l. Sorte 100
wteher Mnrte WZwiebeln, und e 2 JErbſen, grüne 7 TLeberwurſtl.Sorte, 100
ß gelbe 7 m.Bohnen, grüne vWar obnen S Rindfleiſch 80--110

Bohnen, weiße 25 Kalbfleiſch 190Spinat. 10-12 Schweinefleiſch 80—100
Tomaten 20 LHammelfleiſch 100Rhabarber a Z.Karotten Pfd 8--10 FiſcheMohrrüben 8-10 Rotzungen Pfd 50 PfKohlrabt Modil. 60 Schollen eRadieschen Bund 5 Schellfiſch 35--40Pettiche un 5 Agpeljau 40Schnittlauch. Bund e ln RKopfſalat, Stck. 10 Karpfen 80--90Weißkohl Strk. 10 Schlete w cirſingkohl, 19-15 Seezungen hlumenkohbil 2140 SBDücklinge Kieler Den
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